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Hochgmcigter und die wahre Gottseeligkcit brünstig liebender
Leser: ,

CH theile hiemit das Gottseelige un¬
recht^ t̂ eo ôNscheBedencken über die
so genannte Emzele Zusammen
küttfftm der Christen / -esHerrn
v . î LNLeriS . eines hochderühmten

md um unser wäre Kirchen/ sonderlich in Hessen/
hoch- merkitteri IkeoIoZ : ; GOtt lasse es M den
Hertzen der Neugierigen / und sonderlich bey den
Kommen/ Fried und Einigkeit liebenden Seelen /
viele Frucht schaffen. Hätte der Liebe Mann biß auf
diese wäre Religion und Kirchen-Frieden störende
Zeit sollen Leben/ o wie würde er in dem 8am Lon-
troverüL weiterhaben müssen greiffen/ in welchem
er sich/ wie andere iKeoioZi mehr / aus Hoffnung
eines bessern/ bey den Neulingen mit sondern:
Glimpff utnschrencktt; Es ist nun nicht mehr die
Frage/ ob die pietistische LoHeZia unter die Mittel
Dinge zu rechnen seyn? sondern ob die böse
sollen noch weiter geduldet/ und zur Schande der
wahren Religion / und der in GOtt ruhenden lieben
Vorfahren/ im Geist und Weltlichen Stand / so
dann zum Frolocken der Widerwärtigen ferner gehe¬
st werden? Es ist ja / wie am Mittags -Lichte/ al,

Giessen/ , 691-
z.Matt«

les vor Augen / daß durch beliebte eigene Namen/
durch sondere Höhe der We ißheit/ durch sondere ei¬
genwillige Heiligkeit / und daß mit Empörung ge¬
gen die andere mit diesen Neuerungen nicht einstim,
mende Gemeine/mit Verachtung treuer Lehrer und
schnöden Lästerungen derselben in öffentlichen und
privat Schreiben und Reden / ein schädliches 8M5.
ma und verwirrende Trennung gemachet/ und lau¬
ter Unheil und Unfriede angerichtet wird / welchesm
WarheitkeineFrüchtedeserbauLichen/sondernschnö-
de Auswürffe des ungeziehmenden und sündlichen
Bibel -Lesens seyn. HErr JEsu / esiff deine Sa¬
che/ die wir handeln wider Ketzer undSchwätzer und
wider alle verführende und falsche Heiligen / wie wi¬
der den Teuffel und seinen Anhang/sende deine Hütf-
fe und schütze uns dein Häufflein/.sey krafftig me
deinem heiligen Geist bey den Lehrern deiner deutli¬
chen Warheit und ordentlichen Gottseeligkett / gib
Erleuchtung der hohen Obrigkeit diese muthwillige
Trennung zu prüffen und zu ändern / damit wir zir
dem schier verlohrnen Frieden und der brüderlichen
Einigkeit wiederkommen/ und in dir / den Frieden»
Fürsten/ Leben und sterben mögen; Amen.

kkü . l .uöov . >Ianneken !US>
v . krof. tPd LuxerM. daselbst.



Z98 8 . Nemrers

S ist nicht die Frag darvon/
ob Christliche Hauß Väter und
Eltern ihre Hauß -Kirch nicht
fleifflg bestellen und mit Kinder
und Gesind/beten/lestn/ singen/

_undgottseeligeUbungen treiben/
auch sonsten fromme( in derLehrunverbächrige/ und
keineungewöhnliche Redens-Arten beflissene) Chri-
sten-Freunde und Verwandten / in geringer Anzahl/
auf Sonn und Fest Tage zusammen kommen/ und
ins gemein bey Zusammenkünften / an statt sonst

^gewöhnlicher liederlicher Gespräch und Händel / von
GOttesWon / Wercken und Wohlthaten / reden
rmderbauliche Gespräch/ vom wahren Glauben und
Christlichen Wandel halten dörjfenDann dieses
And fromme Christen ohne erwehmer Anstalt / Be¬
fehl / oder Erlaubnis der Obern zu thun reif , ver¬
fugt/pflichtig und schuldig. Auch istdre Frag nicht/
vb nicht bey der kläglichen Unwissenheit der meisten
Christen / und dem ruchlosen Wesen der Welt / von
hohen Christlichen Herrschafften/ und dero Geist¬
und Weltlichen Bedienten / auch andern verständi¬
gen Christen in gemein/ auffügliche Mittel und We-

.ge zu gedencken/ und dieselbe an gehörigen Orten/
aufgeziemeudeWeiseanzubringen / zuberarhschla-
gen/ und befindenden Dingen nach ins Merck zurich¬
ten / dadurch beneben der reinen fteligmachenden/

.Lehr / auch wahre Erkänntnis und Fleiß / der Gott --
seeligkeit/ in Alt und Junge gepflanm / und dem
ruchlosen Wesen unter den Christen / mit grösserm
Nachdruck/ als bißher/ gesteuret werde.

Von diesem allem ist die Frag gang und zumal
.Nicht : welches anfänglich wider die vielfältige gang
rrngütliche Beschuldigungen etlicher Leute gar wohl

'Machtzunehmen ; denn kein.Zweiflet ist / daß alle
'Mtseelige / wahre / vernünftige Christen / wes
Standes und Wesens sie ftyen / hierzu ja sprechen
werden.

Cs fragt sich aber von der Art und Weise/wie
zu solchen Mitteln (die bey dem gegenwärtigen Zu¬
stand unserer Kirche/ und zu derselben sich bekennen¬
de Chur-Fürsten und Ständen zulänglich und werck-
ftellig zu machen wären) ohne Anstoß und Nachthell
zu gelangen/ daß nicht grössere Schand als Nuß dar¬
von zu gewarten sey? Und darvon ist wohl unter et¬
lichen Fürsten des Reichs und dero Bedienten gehan¬
delt / und mehr als etwa öffentlich auskommen / ge-
rathschlagt/ seynd auch darüber allbereit hm und wie¬
der nützliche Verordnungen und Anstalten gemacht
Indeingeführer worden.

Nachdem aber einige dafür halten wollen/ daß
demWerck etwa noch bessergeholffen werden könnte/
wenn ein durchgehender Anstalt in der Evangeli¬
schen Kirche deshalben verfügt würde/ und aber so
viel hohe Interessenten und dero Bedienten/ nicht
wohl einmahl zu nachdrücklicher BemMagung/

vreL weniger zu emerley Meymmg zu bringen styn
mochten/und immmeLst der so M -gm Sache nicht
aller Orten gerathen werde; So find etliche arM
Gedanckenkommen/ es könne und müste ein jeder
an seinem Ort / so gut er könne/ den Anfang ma¬
chen/ und versuchen/ ob andere nach und nach solche»
Exempeln folgen / und also mit der Zeit solcher« ,
wendig und heilsamen Sach möchte näher getreuen
werden/ dahero iffs kommen/daß man nach derWei-
ft der Engellänöjfchen puriranen / und Anleitung
etlicher Holländischen Reformieren i ^ eoioxen son,
dMch Qrsbera Voempart »s . ifilp. lejcLb. sse com.
mumcme ücc.hat angefangen / etwa be¬
neben dem öffentlichen Gottesdienst / auch einßele
oder Pnv3t Zusammenkunffen / im Hauß von
Mann und Wechs->Personen / Gelehrten und Un-
gelehrten/auch theilsm ziemlich großer Anzaht/nn-
Znffellen/ darinn man die Herl. Schrifft lese/ einfäb
ngerklare / einander auch wolfrage / mnnereund
was zum rechten Glauben und gottfteligen Leben
erfordertwerde/deurlich vorrrage / und in lümma.
wie allerdings recht Christlich zu leben/ gedultigzu
Leiden/ andäcbttg zu deren/ rrnd die Christliche Liebe

,in allen Stücken zuüben / und sich zum Christlichen
und stetigen Abschied aus dieser Welt recht und ste¬
tig zu bereiten seye.

Bey diesem Anstalt und darüber so wohl priva.
um gewechselter Brieffe / als auch durch den Druck
auskommenen Verschiedenen Schrissren/ haben sich
bald unterschiedene und fast mehremherls widrige
UrtheiLe/ arrch allerhand gefährliche und rheils falsche
Nachrede verspurenlassen/und weites nichtunbillig
für eine schwere und weit anstehende/ die ganßeEv-
angetische Kirche betreffendeSache gehalten worden/
M man ausser darüber gepflogenen privar-corre-
Honcle^ ren nicht vernommen / daß Ikeoloßi (ohne
Zweifel aus wichtigen wohlerwogenen Ursachen)
sich ln offemlichenSchrifften weder ausdas/sovon ei¬
nigen Engelländern auch voLrio Koleiio , von den
ernßelen Zusamenkünfften / schon verlangst geschrie¬
ben/ noch auch auf die in Mulrgkert darvon wieder¬
holte Vorschläge/etwas sonderlich darvon verneh¬
men lasten/ ohne was etwa aus etlicher privat-
Schreiben in Druck kommen/ sondern es haben eini¬
ge ?oiitici , und auch andere/ die ihre Namen nicht
gemeldet/ in gedruckten Tractätlein sich heraus ge¬
lassen/die manaöer alszueinerso grossen Sach viel
zu leicht an ihrem Ork stehen lassen.

Nachdem es aber gleichwol je länger je mehr
leyder dahin auslauffen will/ daß diejenige/ theiw in
GOtt stetig verstorbene/ rheils auch noch lebende
gottseelige iKeoioZi und Evangelische Lehrer/ wel¬
che bey Anstellung deraufsolcheWeißzuverhoffew
der wahrer Crbauung/imChristemhum angefange¬
nen einßeln oder privat -Zusamenkünfftenvon Mü
und Weihs -Personen / die auch rheils anderer Reli¬
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Be denckenv on Zusammen künfften._ ^99
gio» zugechan(weil der Unterschied hierbey wenig EvangelischenKirchen-LehreGeinäß/vorzuffchrn
geachtet wird) bißhero angestanden und dergleichen haben/von den Christen insgemein nothwmdig an-
auch in denen ihnen befohlenen Gemeinen anzustel- zustellen/ und ordentlich zu halten seye/ daß ourch
len/ biß niche verstehen wollen/ nicht allein deren Unterlassung/ Christl Einsetzung verachtet/
mündlich/ sondern in öffentlich gedruckten Trattät - und sich an dem gantzen wahren Christenthum/
lein/ vor Feinde der Gottseeligkeit/ vor tückisch poli- schweer versündiget werde ? denn dieses ist die rechte
tische Leute/ 8tacittische ikeoioßos , undvorfolche Frag / darum es hiergilt / undwelcheermge zuffrei-
maller Weltaussgechryenwerden/welche dieVer - ten mit ziemlicher jedoch ungeziemender Hessugkeir,
ordnung und Einsetzung Christi / solcher privac-und sich öffentlich unterstehen. ^
eintzelen Zusammenkünfften /aus  seinen theuren Erstlich nun sinder sich in Gottes Wort durch-
Sprüchen/ entweder niemahls verstanden / und aus keine Nachricht/ daß Christus unser HERR/
mahrgenommen/oder aus allerhand fleischlichen Ur- solche eintzele oder p^ var Zusammenkünften / so
sachen nicht in acht nehmen wollen/ dadurch denn das wohl / als die Kirchliche/ eingeseßer und befohlen ha-
Chrtftenthumm äusserffes Abnehmen und Verder - be/ wie dieselbe von etlichen heuriges Tags wollen
ben gerathen -, Auch das Erempel der alten Kirchen angestellk und eingeführer werden. Und hat weder
aus den Augen gesetzet/ und andere fromme Gottes - vr .Lurher oder ewiger Evangelischer ib .eo.'oAtis.
fluchtige Männer / ahs Herrn Joh . Arnden / vr . soviel mir wissend/ in denen Sprüchen welche dazu
Lütkcmann rc. welche auf die lebendlge Übung des angeführet werden/ aus Matth . 18/ v. 16. 19. 20
Glaubens und gottseeligerr Lebens hart gedrungen / eine solche Einsetzung der eintzelen Zusammenkünf-
vor irrig und ketzerisch angegeben/ und dergleichen ren gefunden/sondern dieselbe gehalten vor eine gna-
vielmehr: und denn etliche meiner Aufsicht anbefoh- denreiche Verheissung Chr -stl / seinen damaligen
lene Pfarr -Herrn d.e sich an solchen Dingen / und Jüngern und an ihn Gläubigen gethan / daßsiean
dem̂ tyr .schen Durchziehen vornehmer gottseeliger ihre geringe Anzahl sich mcht kehren/ sondern seiner
Lehrer und schimpflichen Urtheil / von deren 1Aeo - gnädigen Hülff und Beystands sich demnach versi,
reuschen Übungen / und ^ ca6emsscheni) jtpucatto - chert halten sotten; Dessen sich hernach alle fromme
nen zumahl auch Bezüchtigung der weltlichen hoben Christen eben sowohl zugetrösten haben sotten/ wett
Herrschafften und Obrigkeiten (dadurch denn solcher che in seinem Namen / ob schon in geringer Anzahl
Autoren Sachen ziemlich verrathen / und ihre Ar - zusammen kommen/ und ihn MN etwas bitten wer¬
kelt die sonst ungleich begieriger von einfältigen Ge - den/ gestalt auch nur ein einiger Christ / der in sei,
müthern würde angenommen werden/ desto leichter nem Kämmerlein betet/ dieser Verheissung sich aus
verdächtig und verwerflich gemacht wird) nicht weni- diesen Worten Christi zu erfreuen / und zu getröffen
ger geärgert / meine Meynung hiervon zu eröffnen hat.
mich ersucht/gestalt auch meine gnädigste Herrschaffr Nun man aber hieraus eine Einsetzung und
schon vorhero mein Bedencken darüber gnädigst er- Beseht machen will / welcher die Christen / zusocha-
fordert: Als habe ich Ampts und GewiffenSwegen/ nen ordentlichen Zusammenkünfften insgemein ver,
ihnen darinnen nicht obhanden gehen können (wie- binde/unddieselbenichrmehr (welches sonst die Art
wohlichaufferdiesem/indiestnHandelmichsonsten der äußerlichen Umstände/beydenensacnsiMitu-
einzumischen gar nicht gemeinet bin) sondern ihnen ns . oder zur Christlichen Erbauung in der Kirchen
folgenden kurzen unvorgreisslichen?rivac-Bericht GOttes bekanntlich eingesetzten Verordnungen ist)
erstatten/ und mich darbeneben auf fernere mündli- in der Christlichen Freyheit/und wie sie von denen/
che Erklärung / gegen die so es begehren/ beziehen die darinn zu erkennen haben / jedes Orrs zur Er-
wollen: Es wird zum wenigsten hieraus zuverneh- Hauung am bequemsten befunden werden/ berichten
wen seyn/ wie gar in solchen schweren Sachen sich lassen/ so bedencke man wie ein schweer und gefähr-
wcht zu übereilen/ und zumahl denen/ welche keinen lich Ding es sty / so viel Millionen Evangelischer
eigentlichen Beruffdarzu haben / öffentlich dahinein Lehrer und Christen beschuldigen/ ob hätten sie sol-
zu wagen/ nicht zu rachen/ ihnen auch weder rühm, che/ aus der Einsetzung Christi nothwendrge Übung
lich noch nützlich seye: Vornehmlich aber wie dieje, ausderAchtgelaffen/undsowohlsichselbstalsande-
nige/ welch/viel insgemein (welches ausser Streit re viel 100000 . Seelen geführet / und noch jetzund
ist) vom Atter und der Nutzbarkeit der privat -ttbun , geführen / deshalben auch Voetws keine Nothwen-
gen/ in der Gottseeligkeit reden und schreiben/ lau - digkeit solcher privat -Wisenten (dessen er sichaus-
ter LufftstreicheundFehlschüssechun/und die rechte drückltch bedungen) sondern nurdaß sieerlaubtund
Frag warum es hier vornemlich gilt/nemlich von de- nützlichsten / zu behaupten begehret/ wiewol nicht
mn/ dem Vorgeben nach/ bißdahero / zu so grossem ohne Widersprechen anderer seiiiervornehiw nGlau
Nachbildes Christentums / in der Evangelischen bensgenoffen welche auch nicht daraufgedacht (damit
Mche/ausderAchtgelaffeneneintzelenZufammpn - sich etliche behelssen wollen) daß eine Verheißung
künfften/aus den Augen setzen: Ob nemlich solche Christizumwenigstenimpiicich , und dem innertt-
eintzele ordentliche und von denen stracks Anfangs chen Verstand nach/ einen Befehl oder Einsetzung in
angeregten unterschiedenen Zusammenkünfften von sich fasse; daraus sonst würde folgen/ GOrt habe
Christo nichtweniger als dieossentlicheKirchen-Ver - befohlen durchs Feuer zugehen/ weiter verheißen/
sammlungeingesttzet/unddergestaltauchbeymhen- daß die Flammen / darinn die Seinige nicht anzün-
tigen Zustande unserer Kirche/ ohne Anstalt und den sollen/ und dergleichen vielmehr.
Verordnung deren/ so dem Kirchen-Wesen/unserer Es ist aber(etwas ausführlicher von dem neu-
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erfundenen vermeinten Hauptgrund dieser Sach zu
reden/ ausser Zweiffel/ daß Christus Matth . 8/ v.
i s . feq. wieauchvorhero Matth . s/v . rz . Leqq.sein
Absehen gehabt/ auf die Jüdische Gerichte / welche
-amahls üblich gewesen und welche Christus / wie
sonsten auch andere Verordnung / im Jüdischen
Volck/sofern sie gut gewesen/ inihrenSünden ge¬
lassen/ und in seinen Reden / die er mit den damah-
ligen Vorstehern der Jüdischen Kirchen/ oder auch
mit seinen Jüngern und andern gehalten/ gar osst
und vielmahls/ja gemeiniglich daraufgezielet / und
sein Lehren nach dem damahligen bekannten Zu¬
stand eingerichtet/ damitsie desto befferverstanden
und ausgenommen würden . Also wird auch Matt.
r8 . nicht von einer ordentlichen/ sondern durch ei¬
nen begebenden Fall sich veranlassenden Zusammen-
Eunfft / gehandelt/ daraus aufkeine Notwendigkeit
ordentlicher privat - Zusammenkünfflen kan ge¬
schlossen werden/ wie die Wort an sich selbst/ und
der vorhergehende und nachfolgende^ onrexr aus-
weiset/ nemlich von der Bestraffung eines Bruders
der sich an seinem Bruder hat versündiget/ und wird
nicht so sehr dahin gesehen/ daß dem beleidigtenBru-
der ein Gnügen geschehe als ( welches der beleidigte
Theil vornehmlich zu befördern schuldig ist) daß der
Beleidigende wieder auf den rechten Weg gebracht
werde/undistalsodiese Rede Christi/nicht nureine
Vergünstigung / daß einer der von seinem Nechsten
ist beleidiget worden/keparacion und Erstattung
zu fordern befugt sey/sondern es ist ein Befehl Chri¬
sti / daß einer der von seinem Nechsten beleidiget
worden / am allermeisten und vornehmlich sötte
trachten / denselben wieder auf den rechten Weg zu
bringen / und zwar erstlich durch Besprech-und Be¬
straffung/zwischen chnenbeyden allein v. 15. damit
Glimpffgebraucht / und des Bruders gutem Ley-
muth vorgestanden werde? darnach wenn der Belei¬
digende nicht zur Crkänmniß kommen wotte / zwi¬
schen ihnen beydeu/ mir Zuziehung eines oder zwey
Zeugen / v. 16. damit dieSach noch nicht zu weil-
lauftig gemacht/ und doch durch Anwesenheit etli¬
cher mehr/ der Bruder desto eher zur Erkänntniß
gebrachtund aufderen Auffag und Zeugniß / von der
Gütigkeit des Beleidigten / und Hurtigkeit des Be¬
leidigenden/derschuldtge Theil / da es nöthig seyn
würde / vorder Gemeinde ( welche nunmehrbeyih-
mn sötte seyn an statt des JüdischenGerichts ) in wel¬
chem was zur Einigkeit und guten Ordnung gehöret
verhandele worden/worauf Christus hierbey seinAb-
sehengehabt) mcht eben vor erst zu seiner Straffson¬
dern Besserung/ beglaubt angebracht/und hernach
Hey beharrender Hartnäckigkeit/ von der Gemeinde
oder deren Vorstehern / vor einen nichtswürdigen
und solchen Menschen erkannt und erkläret werden
sötte / der nicht werth feye/ mit ihme in voriger brü¬
derlicher und vertraulicher Gemeinschaft zu stehen:
In welchemVerstandtdasWort bmdmbey denJu-
denbekannt und gebräuchlich war : Wie hingegen
lösen so viel Heist als gut und rechtmäßig erklären/ v.
r 7. Solche Erkänntniß solle die Kraft haben/ daß
das/nachGOttes Ordnung / rechtgMleteUnheil
der Gemeinde anderst nicht als von GOtt im Him¬

mel selbst gefallet/ solle kräftig seyn und erkannt wer¬
den v- i s. und damit bewähret Christus der HErr
die Autorität und Gültigkeit des Ausspruchs derGe-
meinde in dieser Sach und führet nun v. - 9, also fort:

weiter skge ich euch. Mit diesem Wort/
weiter wil er nicht so viel sagen als wiederum/aber-
mahl/nochmahl/sageicheuch / damit ihr wohl in
acht nehmet/ daß das / was ihr zuvor/von derZ «.
sammenkunft zweyer oder dreyeraesagt / wichtig
und mir angelegen sey. Dann Nk . das hatte j-
Christus vorher nicht gesagt/ da er v-16. nur von
Zuziehung etlicher Zeugen gemeldet/ und solche Ur.
sam ausdrücklich hinzu gesem / auch daß alle SG
bestehe/ auf zwey oder dreyer Zeugen Munde : son¬
dern es folget erstM v. 19. und io . deswegen Hers,
ftt das Wort weiter nicht so viel alswiedmrm/abtt'
mahl / denn es ist hier sem WiederhoLrmgs Wörttem
desien was schon gesagt worden -, Jnmasien Kr
Christus nicht wiederholet/ waserschon gesagthat'
te. Und sobedarffs bey vr . Lucherus Verdeutschung
keiner correLftorv sondern er hats gar wohl verdeut¬
schet/ nicht wiederuin/abennahl / ( welches nich¬
tig ist) sondern weiter / auch ferner / über das -
weiter sageich euch; Er will es dabey nicht bewen-'
den lassen / was er schonvon der hohen Krafft und
Gütigkeit des Urtheils der Gemeine Gesagt - Son-
dern er wil demselben noch ein grösser Ansehen ma¬
chen undsagtwerterjage ich euch : Ich rede nicdt
allein Worte/sondern zeige etwas sonderliches und
grosses an/daran nicmandzuzwerffelnhat/ unddaß
nicht ohne gewissen Nachdruck seyn soll; lasset es auch
gesagtseyn: Wo zween Lmter euch eins wer¬
den aufErden/ warum es ist/daS fle bitten
wollen / es sott ihnen wiederfahren von mei-
nemVaterimHimmel/ damitversprichterih-
nen / daß / welche auch in geringer Anzahl (und ob sie
gleich nrcht von so grosser Geschicklichkeit und Anse¬
hen seyn/ wie die hohe vornehme Leut in dem IM'
schkn̂ riecirio) indem sie wegen der Gemeine / in
solchem oder dergleichen Handel / ihrAmtzuthun
beflijst'n leyn/ einmüthigltch mit -und ausZusamen-
stimmung / aufrichtiger / gottseettger/ zu einem
Gott wohlgefälligen Zweck zielender auf einem rich-
tigenWeg einhergehenderHerßen undGemürher/
etwas zu gerechter Führung ihres Amts und Thuns/
von GOtt nach seinem heiligen Wort und Willen/
mren werden/ das werden sie von dem himmlischen
Varer erlangen : Als welcher denen nichts versagt/
bey denen sein Lieber Sohn ist. Nunaber/wozween
oder drey in diesem Namen ( das ist/ i- aufseinen
Beruff 2,mitherßlichem Vorsatz in alle!» GOTTes
Willen und Befehl zu folgen/ und z.darin« ihrDer-
trauenntcht auf sich/und alles wasan -und in ihnen
ist /sondern allein aufGOttund dieVerheiffung
seines Göttlichen Beystands zusetzen) versammlet
seyn/ da seye er / der Sohn Nicht allein bey/ sondern
mitihnen mitseiner Gnad Hülff undSeegen/v .20.
Und so demnachzweyer Gebet vonGOtt dergestalt
angesehen werde / so werde vielmehr der ganßenG^
meine/ mit Anruffung GOttes befchehene Erkännt-
niß und Verrichtung vor GOtt gültig seyn/ und gut
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Bedrucken voll Zusammenkünfften.
geheissen werden/ und ihre Autorität Krafft und
Nachdruck haben. Und diese Spruch werden auch
gar recht dahin erkläret/daß nicht allein das Gerech-
rennt Anruffung GOttes geführte UrthetlderGe-
meine vor GOtt gültig und kräffrig seye/ sondern es
werde auch das etnmüthigeGeberweniger/ mit ein-
müthigem Hertzen zusammentretender frommen
Christen/ insgemein/ seinekräfftigeWirckungha¬
ben/ weil CHristus mitten umer-und Hey denen zu
seynversprochen/ die in seinem Namen/ daststauff
sein Befehl und Verheißung/ in seiner reinen Be«
känntntß und in Geist und in der Warhetr ihr Gehet
zu thun zusammen kommen; llnd gleich wie das
Binden und Lösen/ das im Nahmen der Gemeine
geschicht/ seine Kraft und Nachdruck habe/ also wer.
Le auch dw Versühnung/ derer in Mißverstände ge-
rarhenen/und zwischen thnen allein/ooerin Beystyn
r.oderz.Zeugen/beschehene Vergleichung/den be¬
leidigten Thett nicht allein bey dem beleidigten Bru¬
der/ sondern auch bey GOtt im Himmel auesühnen/
daß er wie auf Erden also auch im Himmel gelöset
seye: Und es werde auch dasjenige/ was/ ob schon
wenig fromme Christen/ einmürhig unter sich vor¬
nehmen und dasselbe GOtt/lm Nahmen CHristi/
vortragen/ von GOtt mit gesegnetem Erfolg und
«gang / begnadiget werde«; Auf diese Weis hat
man in der Evangelischen Kirche/ diesen Terc bishe-
ro beständig verstanden und erkläret/ den Worten
undder vorhandenen Sach allerdings gemäß/ daß
esnemltch hauptsächlich sey/ eme Verordnung des
kroceiles»über einen zufälligen Unwillen und Miß¬
verstand zwischen Brüdern/oder emerley Glaubens¬
genossen: Dergleichen sichmcht bey allen/ sondern
vey den wenigsten zuträgt; Und weiß man keinen
ChristlichenLehrer/ der in diesem Text eine gewisse
Ordnung undbeständigeEtnfttzungordentlicher ein-
tzeler Zusamenkünfflen der Christen zu Übung M-
seeligerWerckenurvermurhethätte/ unddaß Chri¬
stus die Christen zu solchen eintzelen Zusammen-
künfften hierm-tnichtweniger verbunden habe/ als
zu den öffentlichen Kirchen-Versammlungen.

r. In der Apostolischen Kirchen har man bey
Pflanzung und weiter Ausbreitung derChristltchen
Lchre/ und Ermangelung öffentlicher Kirchen und
GOTTes Häuser/ wohl aus Noch in privat.Häu¬
sern zum Gottesdienst zusammen kommen müssen/
wie dre Apostolische Geschichte bezeugen. Aber nach
der Apostel Zeiten/ und da die Christen nach über-
standencn Verfolgungen/ unter den Heydnischen
Kaisern/ und Tyrannen(da sie wohl inKlüfftM
und Höhlen ihren Gottesdienst halten müssen/ und
GOtt mehr als der unglaubigenObrigkeitzu gehör-
samcn schuldig waren)Freyheit gehabt/ ihren Got¬
tesdienst öffentlich zu üben sinder sich keine Nachricht
solcheremtzelen/ alsausChristi sonderbahren Ein-
setzungden Christen anbefohlenen Versammlungen.

3. Daß Sk.Paulusm seinen Episteln die
Hauß-Gememdelassetgrüffen/ ist nicht nochwendig
und vornemlichvon solchen pamcuiaren Versamm¬
lungen derer zuverstehen welche eintzel zusammen
kommen wären/ aufdie heutige neu vorgenommene
Weist/ sondern es Verstehens unsere TKeoioZi von

ühsonderlichenHaußhaliungen/dieausVater/Mur-
ter/Klnder und Gesind/und andern Haußgenoffen
beystehen/ welches noch heuriges Tags eine Hauß,
Kirchgenennerwird/ welcheGOttLob/ vielfältig
bey frommen Christen/ ohne darzu erforderte oder
nöthlge sonderbahre Bewilligung der hohen Herr¬
schaßten und Obrrgketten gehalten wird/ auch bey
Herrn Höfenmöffentlichen und absonderlichen Bet¬
stunden/ und worzu in den Predigten und sonsten/
die Christliche Hauß Vater und Hauß Mütter fleis-
sig erinnert werden und vermahnet werden müssen/
doch sie solche Hauß-Kwch mttLesen/ Beeen/Stn-
gen und dergleichen Gottfeelrgen Übungen fieiffrg be¬
stellen/wodurch auch eine solche wohlbestetlte Hauß-
Kirch berühmt werden/ bey andern Lob erlangen/
und zum Erempel der Nachfolg dienen kam

4. Und dahin gehen auch die Spruch so aus
LUr̂i'ottomo,/̂ mbroüo, l̂reronymo,und andern
Kirchen Lehrern(ohne Betrachtung der Umstände/
ihrer Zetten und derer Leute mit denen sie es zutbun
gehabt)angeführetwerden/ welchewerm sie von sol¬
chen haußllchen Übungen schreiben(ohnaugesehen
es/ da die rechte Zeit und Norhdurffc gewesen wäre)
mchts vermelden von dergleichen eintzelen Zusam¬
menkünfften nach der Einsetzung CHM aus Matt.
18, wie nun neuerlich vorgegeben wird; sich auch
nicht findet/daß sie dergleichen ordentliche conven-
w8(ausser der Hauß Kirch und in gewisserOrdnung
angestelleten Lotteren oder5ocierätcn) selbst ge¬
halten/ oder insgemein zu halten angeffellet/ viel-
mehr aber in gewissen Fällen/und zwar aus eben der-
gleichen Ursachen/ die noch heutiges Tags Vorhand
den/ wider achtet und vcrbotten haben; Gestalt auch
noch jetzo/ theils derjenigen/ so doch die emtzele Zu-
sammenkunffr behaupten/keineswegs wollen bey sich
kommen lassen/daß sie solche convenw.5promstcuos
zu approdiren oder zu verstatten gemeynt seyen:
welches sich gleichwol nicht reimernut der Meynung
derer/welchevorgeben/daß March.18.Christus al¬
len Christen dergleichen Zusammenkünffre gehalten/
anbefohlen Hab: Es ist zwar aus dem6.Buch con-
kess. c.Z. zu sehen/daßder seelige Ambro¬
sius zu Meyland gar offc und vielfätkiA von Leuten
die seines Unterrichts in allerhand Zufallen begierig
gewesen/ seyeangelauffen wordenllnd daß osster-
mals viele in fernem Hauß sich versammlet(unter
welchen sich auch/wZuwn.mehrmal befunden)die
gestanden und gesessen und ihme zugefthen/ wie er
Hab gelesen und siucirret- Es wird aber ausdrücklich
darbey vermeldet/ daß er nie laut gelesen/ ihn auch
niemand etwas gefragt/ noch er geredet/ oder etwas
erkläret habe/ so/ daß auch niemals Gele¬
genheit gefunden ihn etwas zu fragen oder seinAntic-
gen zu entdecken-» W'.ewol dann dergleichen beym
^mbrvlio als einem vomeflichen Kirchen Lehrer
geschehen wäre/ sich daraus auf eintzele Zusammen¬
künfte in andern gemeinen Hausern nicht Messen
ließe: Wunder aber ist es daß^ugoftmus bey die¬
ser Gelegenheit nickt die geringste Meldung thut/
daß es sonsten üblich gewesen oder vor nochwendig
gehalten worden/ordentlich mit Zuziehung auch an¬
derer ausser der häußlichen Gesellschaft/ dergleichen
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eintzele Zusammenkünfte zu halten/und sich darinn
untereinander zu erbauen / vielwemger aber geden¬
ket / daß dergleichen von Christo verordnet und ein-
geseßet worden/ wie denn auch bey andern alten Kir¬
chenlehrern sich nichts befindet/daß Christus solche
eintzele Zusammenkünfte als eine sonderbahre be¬
ständige Verordnung emgeseßet/ und den Christen
nicht weniger/ als die Kirchliche Versammlung an¬
befohlen habe. . Sie dringen aber mit allem Fleiß
(weit anderst als die heutige Lehrer der Römischen
Kirch) auf daß Lesen und forschen der Heil Schrift/
welches sie eben so wohl von denen/ so ausser dem
öffentlichen Predrgampk sich befinden Mann -und
WeiblichemGeschlechtSAlten undJungen erfordern
und der häußlicken Unterrichtung den Haußmüttern
einbinden/ wie wir solches auch noch auf den heutigen
Tag thun .- Aber von keiner sonderbahren Einse¬
tzung dergleichen einMen Zusammenkünften wer,
den wir bey bemeldtenalten Kirchenlehrern finden/
und daß sie bey ihren Zeiten insgemein wärenüblich
gewesen und vor nothwendig gehalten worden / ver,
nehmen. Also daß das durchgehende Mellesen
behauptet werden kan und muß / ohne daß man die
eintzele Zusammenkünften / mehrer und ausser der
häußlichen Gesellschaft befindlicher Personen / als
eine von Christo / gleich der öffentlichen Kirchlichen
Zusammcnkuvft/eingeseßte nothwendige Ordnung
erkennen müsse-, Oder das geistliche Priesterthum
so weit erstrecken/ daß man sich nicht halte in den
Sckrancken seinesBeruffs / also daß auch einfältige
ungelehrte Leute/ aus einer eingebildeten sonderbch-
ren Erkenntnis sich unternehmen / dieinderEvan-
gelischenKtrch hergebrachte Lehr-Art zu beurtheilen;
Ihre ordemlicheLehttr zu meistern / und verkleiner-
lich von ihnen zu halten und zu reden. Schwehre
Sprüche der Heil . Schrift und hohe Geheimnisse
der Christlichen Religion zu erklären/von öffentli¬
chen Schriften verdächtiger Männer / welche von
gantzen Universitäten und kiinitteriis als irrig er¬
kannt undverworffen/auShandgreiflicherhoherEin-
bildung und Eigensinnigkeit anders zu urtheilen/
undsolcheverführtscheGücherhochzu rühmen / und
also das Ampt der Lehrer sich anzumaffen/ wodurch
die Gräntzen des allgemeinen geistlichen Priester¬
thums gar weit überschritten/ und in der Christlichen
Kirchen Verwirrungangerichtetwird.

5. vr . Luther führet etliche auf diese Sache
zielende Svrüche/aber im Anfang der keiormarion.
da die Norhdurft erforderte/ dergleichen absonderli¬
chen Zusammenkünften zu halten / und schicken sich
demnach nicht mehr auf den heutigen Zustand / der
Kirchen/ und hat es ohne das voLWr Luther nicht da-
hrn bringen können/ aus eben solchen Ursachen/ die
nicht weniger/ als damahlS/noch diesen Tag bey uns
gelten / wie er selbst bekennet/ wiewol vr . Luther in
solchen Vorschlägen auch weiter gehet/ als diejenige
selbst getrauen / welche jetzo solche eintzele convemen
belieben/ und förchten es möchte in der Kirchenein
Klüsina und Spaltung verursachen/ und damit selbst
bekennen/ daß vr . Luthers Vorschläge sich aufun-
sern heutigen Zustand nicht reimen-, welcher auch so
weit nicht kommen / daß er in den Worten Christi

Matth . 18, eine Stift und Einsetzung dereinßelen
Zusammenkünften / gleich den öffentlichen Kirchen-
Versammlungen gemercket/ welche er sonsten in kei¬
ner Freyheir oder Willkühr würde stehen/ oder um ^
der Leut Widersetzlichkeit willen/ unterlassen haben;
Dahero auch das im dritten Theil der Schmalkaldi-
schen ürcicuj unter dem I r . Titul von Evangelio
unter denen Mitteln / dardurchRach undHülffwi , j
der die Sündeverschaffetwerde/beneben der Predigt
des heiligen Evangelii / Tauff / Abendmahl und dem
Ampt der Schlüssel / auch der Christlichen Gespräch
Meldung geschicht/dardurch fromme Christen einan¬
der erbauen und tröffen können / m Anziehung des
SprucheSMatth - iO/v . ro . daraus kan keineswegs
geschlossen werden / daß so wohl als das Tauff / Pre-
digamptund Nachtmahl und auch or¬
dentliche privat Zusammenkünfte / sich uritereitiam
der zu erbauen den Christen Matth , io von Cbristo
anbefohlen und eingesetzt seyen? Ob schon bemeldte
Stück an besagtem Ort / der ScLmaLkald-^ racu!
atlin einer Ordnung beyeinandcrgefttzk und erzeW !
werde. Dann ja nicht kan gesagt werden/ daßes
mit allen Stücken / welche etwa dergestalt in einer
Ordnung beysammen stehen/ allerdings emerley
Meynung und Beschaffenheithabe: CSwolledenn
einer ungereimter Weise/und wider unserer Kirchen-
Lehrer vorgeben/ die Hbloimion seye eben ein solch
Sacrament des Neuen Testaments / gleichwie die
Tauff und Nachtmahl deSHErrn/welldie/ ^ oio.

der Augspurgischen LonteMon saget : So sind
nun rechte Sacrament die Tauffund Nachtmahl des
HErrn / die äbtoimion . überden i z. ärticui von
ben Sacramenten und ihrem rechten Brauch / oder
es wotte einer aus den angezogenen Worten der
Schmalkald . ä rcicu!Messen / es seyen die orde mil¬
che eintzele Zusammenkünfte einem Christen aus
ChristlVerordnung/sonokhwendigzu halten / als
die heilige Tauffzu empfangen/ welches Dr. Luthem
ja nimmermehr in Sinn kommen/ der sonsten gewiß
so vergessen nicht würde gewesen seyn/ dergleichen
Zusammenkünften nicht anzuffellen/ und denen ih-
meanbefohlenen/nnd insgemein alsein GebotChri-
sti zu halten nicht einzubinden/ wie denn auch kein
Lehrer im Kirchendienst/ der Evangelischen Kirchen
(zumal da rnan sich durch eydlicheobiißscionesoder
reverialen zur coniormi lät in der öffentlichen Lehr
und ceremonien verbunden hat) mit gutem Gewis¬
sen stehen und bleibm kan / welcher glaubt und be¬
hauptet / daß oft gesagte eintzele Zusammenkünfte/
keine ^ äiLpkors und in Christlicher Freyheit beru¬
hende/und anders nichts als nach Vernunft befun-
denund in geziemenderOrdnungüberlegtenUmstäm
den einznrichten stehende Sache / sondern eine von
Christo den Christen insgemein eingesetzte und anbe,
fohlene Verordnung seye/ und doch dieselbe nicht halt
undzu haltenseinenZuhörernnichteinbindet : Als
zu Franckfurt an emem Ort / eine solche einßeleZu-
sammenkunft / von Jungfrauen / Smrsiosis und
andern angestellet worden/ist ihnen um Besorgnis
ungleichen Verdachtsund Nachreden willen gerathen
worden es einzustellen/ welches ft auch gethan/ und
müsse nun einer der ihn den Rath gegeben/ zu Unter-
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lassung dessen in Gefahr stehen/deshalben vor einen grösser und gefährlicher als VEus und
tückischen politischen Gleisener mit angegeben zu einbildsn können.
werden; Wie nun in öffentlichen Druck diejenige 9. Die Papisten haben schon verlangst uns
vor aller Welt/ gatiß unchrifflich/ und der vorgebem Evangelische rm den̂ ennomtten,Wldmauffem
den sonderbahren Lieb/Sanffrmuth/ Gedult/aller- und andern Lnclluüallen/ wiewohl du»ch unvcr-
dings zuwider ausgeschryen werden/ welch zwar die schämten Unfug/ in ein Register gesetzt. Wenn
Pstantz und Übung der Gorrseeligkeir gern(als ih- aber solche privat Zusammenkünfte/ folren einae-
nen GOtt wider die Verleumbder Zeugnis giebt) sührerwerden/sowürdensiesichsoVieLmehrrusol-
und von gantzer Seel begierig wollen helssen beför- chen Lästerungen befugt zu seyn erachten/ weil man
dern; Aber zu solchen und auch solcheWeißauge- anfängerzuthun was jenen gebräucWch(viZ8cene-
stellren convenren,unter andern sich aus eben den seist.Opera !N foirop.61.) und bey lMs bißhero nicht
Ursachen nicht rachen wollen/ aus welchen der be- vor gut befunden worden. Zumahlwann einer wie
meldte Franckfurtische convenr ist Widerrachen und von rheilsGliedern undFränden folGer en
mrcklich eingestellt worden. - geschehen(beginnt LmlmsEscher und sonsten ver-

7. DiejenigeBedingungen/werchevon VoLäo süchtiger .4  mKorumSchrifften hoch zu Hallen/ dre-
und im geistlichen Priesterthum/ zu solchen einßeln selbe vor andern sehr zu recommenstiren/undvon
Evenren erfordert werden/ dafern sie itt der Kirch Schwenckfeld/ ^ eiZelio und dergleichen Schwär-
keme schändliche confullon verursachen sollen/ sind mmr/ nicht gern auf den Schlag/ wie bißhero ben
gestalten Dingen nach/ wo nicht umnüglich jedoch Evangelischen Lehrern geschehen/ sondern vielmehr
gasitz schwerlich und nicht ohne Sorg des widrigen gar glimpflich zu reden/ ihre formulen und Redens-
Erfolgs zu erhalten/ oder zu vechsffm/ wie man Amen nicht allein nicht zu meiden/ sondern auf die
-arm schon mehr als zuviel vernimmt/wie garv.el- beste Maß zu deuten/ und zu entschulden/ ja
kltigwidersolcheconärcioneLsich verlausten wird/ wohl gar derselben sechsten sich anzugewehnen/
von denen diesich solcheeZusammenkünsstengebrau
chen oder dieselbe behaupten/ deren cheils Gemächer
schon ziemlich weit in der Trennung stehen-, gar zu
viel rühmens von ihrer Erleuchtung machen/ ande¬
re neben sich verachten/ von ihrer vorhin zu ihren

hingegen dre in der Evangelischen Kirche/ bißhero
durchgehendsgewöhrstcheAmn zu reden aus LerAcht
Zu lassen/ und sich derselben nicht gern mehr zu ge¬
brauchen. Die hmbod sche Bucher der Evangeli-

. - . '."--. . - - —v- ... . .. schm Kirchen gering zu Hallen/ oder daß denselben
Predigern getragenen Lieb undELVonabsetzen/ in unsem Kirchen sich mcht gemäß verhallen werde/
und gar die Predigerŝ nsticiren/ als hätten siedle hochgefährlich und ärgerlich zu stiKurrnen- den Un-
Lehrvon der Wiedergebuhrt/Rechtfertigung/Nach- rerschied der Religionen sehr aus der Acht zu lassen/
folge Christi/ Verleugnung sein selbst nicht gebühr- und alle vor gute Christen zu halten/ die unter allen
lich/ in der rechten Reinigkeit und Vollkomrnenheir Secten nur auf die Liebe und den Fleiß guter Wercke
getrieben/ ja gar schimpflich von ihnen redenu.schrei- dringen/ und in summa also zu reden/ wie es die
den: Wie es denn nun auch im öffentlichen Druck memaner, Zocmraner, Lcc. gern hören/ gestatt
herausbricht/ und sich allzuteutsch/ etwa nicht ohne sichs denn allerdings auch last ansehm/als wolke man
sonderbahre wohlgemeinte Verhängniß GOTTes die irrende eher durch Anweisung zurLiebeund gu-
veerarhen wird: Solle man nun nicht bey solchem ten Wercken/ als durch Überzeugung derJmhüme/
Wesen anstehen? Ob man schon andere gewahren in der Lehr bekehren/ da doch ohne die wahre reine
lasset/ und sich in ihre Sachen zu mischen nichtbegeh- Lehr/kein rechtschaffenes gutes Werckmgewarten
m/ wenn man nurvon ihnenruhig gelassen wird/ ist; die Werck sind nicht weruger todt ohne Glau-
md sich seines Ampts bey denSeinigenzuderoUn- ben/als der Glaub ohne die Werck todt ist. Undist
mricht Zu gebrauchen/ ohne Schmähung Freyheit der von Christo und den Aposteln vorgeschriebene
behalten mag/ welche man sich gleichwöl nicht wird und in unserm libro symboNco uns recommenstll-
annehmen/weniger aber nicht wird überreden Lassen/ re/ auch von unfern ideoiô s bißher behauptete
daß diejenige welche andere/ die ihren sonderbahren xreckostus nicht dieser/ daß zu Pflanß und Erbarm
Einfällen nicht stracks folgen/ als Feinde der Gott- ung des Chriffenthums/ und der wahren Gottseelig-
seeligkeit ausschreyen/ und in der Kirch eigenmächti- keit der Anfang gemacht werde/ von der Lehr und
ge Anstalten anmaßlich zu machen/ sichumerneh- Übung der Liebe und gmen Wercken: Gondernvon
lnen/warumsieetwaSunbeliebigesüberihreElgen- der Erkämttms der Göttlichen Lehr und Wachere,
sinnigkeitund angemaßten unrechtmäßigen Gewalt Jmnaffm die wahre Erkänntnis GOrees/ als die
und andern gottseeligenLehrernzufügenderSchmach erste Anweisung zur Ehr und Lieb gegen GOtt/ so
vernehmen müssen/alsdenn der Schrnach Christi und bald vornen angesagt wird/ vor die Gebot der ersten
einer Marter Cron sich zu berühmen befugt seyen. Tafel: Höre Israel der HErr unser GOttiffein

8. Ob denn schon bey etlichen die so Hock)(mH einiger GOtt/und du soll lieben GOtt deinen Herrn
M geringer Zurücksetzung der öffentlichen Unter- von gantzem Hertzen?c. Deut 6/y.45. anzudeuten
Achtung) gerühmte Nutzbarkeiten/der eintzelen Zu- dasvornchmste Stück der Gottsmigkeit/ bestehe in
mmnenkunfften sich mochten eräugnen(dessen sich Ergmffund Übung der rechten wahren Meynung
Mchwohl im Grund vielweniger als im Ruhm sich von GOTT und Göttlichen Dingen daher sagt
veftndeysoseynddochüberdiejetzoangezogeneschad- /mßuümus; ^mornociciam sequirur,mveum
lrche Dinge die befahrende incommosta und aus sol- smare NLMO poMt, <̂ui non cogoirum prius ack
chm canvemen besorgende Ungelegenheitbtt weit Plenum lladuerir ejus bointsrem Src. ste 8p lick.Lc



104 Herrv.Deliren_ -
ÜI.unv i» dem Buch äe vns des» trcibel er steis die- tüchtig erkennen und bmiffen ssllk? Und ob nicht ein ,
D Lmentz - (Znrmkum coZnolcenr csncum äili - ) ok-inri von l^ bsüie ,ElNsKleichcr und Verführer/ ,
Mnc : Soviel sie erkennen/ so viel werden irr lie- die herrliche andächtige Bücher von gortseeligenLe, ,
ben : wenn aber einige so nach dem Weg der Seelig - ben vorhin geschrieben/ und sich damit beliebt ge- ,
keit gefragt / a» das Gesetz Mosis gewiesen werden: macht/ der sich vor fromm »rrüa -iox und tüchtig aus- ,
So geschicht solches ihnen ihre irrige Meymmg zu of- gebe/und etwa»(wie man dergleichenErempel weiß) ,
fenbahren/ und daß sie aus Erkänntnis ihrer Unver- aus einer ^ ennomülschen Holländischen cssiä hier- ,
mögenheit/ angewiesen werden einen andern Weg zu erkauffr und gedingt seye/zu einer solchenvermein- ,
zusuchen : March is/v.  17 . ri . Eskanauch ten Kreation zugelaffen werden möchte? Welcher/ ^
Hiervon gelesen werden inder ^ poiog . L-e. Lonk.nä wenn er nurdieverschlageneKetzerArthat/sichfeln ,
srr . IV. von der Liebe und Erfüllung des Gesetzes/ heimlichundverdechc halten / und die Einfältigm 1
und von den Clolier -Gelübden / die erste und höchste nicht weniger »erführen könne/ alsLrrlus (lübmM ^
ZLeißheit/ die Königin UNd Mutter aller andern TU- ss-ecie ÜFurmnr veluii äololus lerxens , quiäeci - ,
aenden istp-ems 5eu keligio - die Gonsceligkeit/ oder pere poikc omue innocens cor ,per verlmum k>rL- ^
Christliche Religion/welche den einigen wahren Gott -exmin , ciuicis IN colloc;u>o , per5u3äen - lempciu,
Maier Sohn und heiligen Geist nach der von ihm an >m3sgcl >ion-i,ons . wie ihn v-icepliarus beschrei-
selbst geoffenbahrren Lehr erkennet/undglaubet/daß bet 1. 1, c.9.) dicWeiblein in den Spinnstuben zu sei-
ihm GOTT um Christl willen gnädig sey/ und die ncrverfluchien Ketzere» überredete/ daßeringarkur-
Sünde vergebe/ und ans dein Glauben GOtt anruf - zerZeil unvermerckt voo .unker denen auch vielM-
fe / und mir guten Wercken ehre und die Sünde mei- ster/ Jungfrauen und andere sich befunden/ zusam-
de/wiederrrefliche/illeoiogus Lk^ irscus in seinen men brachte/ und es endlich zu einergantzenWelt-
Lebens.Reguln schreibet/ und insolchem Verstand Verführungausschluge - Von des SociniLmiL-
wirdauch dasWort Gottsecligkeitsoiemrismytte - no LornkliovLms .den crzu oonäe inHollandge-
rinm ) von St . Paulo gebraucht. I . TÜN. 6/V . '6. halren/kanma » lesen Hey VoL/ .ich uk . ÜL/vbeL

Die Jrrgeister und heimliche Schleicher/ mop . r -g- da er auch gcdencket des ccmcili pereM-
deren es schon zu der Apostel Zeiten gab/und vor wel- nZmium cbr -ttwnorum in Holland/welches erM
chen St . Paulus warnet - ^Tim . z/ v. 6. denen beschreibet/ und meldet ferner lp-r '- z.) wie sich ihm
bißbero in den grossen Städten / Dantzig / Hain - viel haben verleiten lassen/ durchfleiffige converü-
bura / Lübe-k/ Nürnberg / durch Predigampt und r,°n mit solchen Leuten die sich ihnen beliebt gemacht/
Obrigkeit/die pri vot-conveoien miiyseel,glich habe» mit Vorstellung allerhand anmuthiger ungemeiner
müssen verbotten werden/ ihnen die Gelegenheit/ und unzuträglicher lEmioo . Wissenschaften und
ihr 8ocmianisch und Lnttiullallisch Gisst nichtwei- Kunstffucklein/ darauf neugierige Gemuther viel
terforrzupflantzen / zubenehmen/ denenwirddie mehr halten / als auf die von Jugend auf erlernte
Thür nun weit äufgerhan / ihr langst gesuchtes Be - und angewohnte Religion/und ganß unvermesst und
«innen wieder anzufangen / und wcrssstellig zu mm lubnicn Jrtthuinen beschlichen/ und ehe sie sich»er»
chen Werwird hier die Verantwortung / wegen sehen/ damireingenommen/ undgarschwcrlichim
der verführten Seelen auf sich zu nehmen haben/ der- nicht ohne grosse Mühe / Larvon wieder könne« be¬
gleichen man den Herrschafftenund 'rkeoiogis auf- freytwerden.
Hürden witt / die bey deneintzeln co^vencen dieselbe n . Man hat zu Giessen Anno r 6rz .etliche
einzuführen anstehen/ und nicht aus der Awr lassen DoQores und ?i-ofeilore3 gehabt/ zu denen kein
Den erbärmlichen Zustand der Holl und Engelländu Mensch dergleichen sich hätte versehen/ und haben
fchen Kirchen/ welchen die vornehmste Cngellische doch durch einen solchen/unter denVorwand/sonder-
Bischöffe und reformim n êoioZi in Holland selb- bahrerLieh der Erbauung / zu mehrer Crkänntniö'
Ken hefftig beklagen/ un solche Verwirrung am mei- der Geheimnis der Natur und Gottseeligkeit ange-
ken deme zuschreiben/ daß man den Leuten zu grosse stellten privat -convem . sich verführen lassen/ und
Krenheit gelassen/ besondere Gesellschassten und klm die Rosen -Creutzerey fortgepflanßtt / welches grosse
m Gemeinen anzustellen/ worbey sich Leute von al- Zerruttunge bey der Oniver-Lirät verursacht/ und
terhand irrigen Religionen / welche von andernOr - Zum WeldGeschrey gediehen/ darvon allhierweib
ten entwichen oder vertrieben worden/ etngefunden/ laufftige vorhanden,
und endlich der Secten so viel worden/ daß ^ onorius . Dergleichen etliche sonst gelehrte Lmckolr
KeMUL cie ULM Lcci. kritLli.klaget : Esseyevon zu Lübeck Anno 1669 . gleichmäßig gethan / darvon
Anfang derWelt in keiner krovinß/in so kurtzerZeit/ bas gantze Büchlein desLübeckischen̂ limtteru iuo
eine solche Menge allerhand abscheulicherSecten ent- ricuio Christl . Prob der neuen Schwärmerei )rc. M
Kanden / als eben in Engelland / man kan nechst be- rnel cklich und nützlich zu lesen. Was auch ekn-
inetdtem Kl-Mo p.40. 1'eĉq. Nachlesen was Voecius üopk . Kolestus Lkrittian . Hoburgs vertrauter
«Zilp.uic. 9. riz . leqĉ .undjok .ttornbeckm summa Freund und Glaubensgenoß (welcher auch glaub'
concrovers . reüß. l. it .Zosepd. bahusIrenic . LeLk. würdigem Bericht nach/ V0N den ^lennomüelüU
2.Z. gar nachdenckl-ch hiervon geschrieben. Holland ein jährlich ürbüctiunl gehahtW der benM

n . Sagt man es müssen lüchtigeLeut zur äi- barten Graffschafft Erbach / mit allerhand neuer«'
re ^ ion des conve .18 unter Auffsicht des Predig - chen Beginnen / auch recomiPenäation und MP
a »üyts gebraucht werdenSo  fragt sichs woher sol- schiebung/ verführischer ^ utkorum Bücher angZ'
cherüchttgeLemeallerOttenzunehmen ? wersievor stettt/jstvieLenundmirzumahl/depIchMstl .M
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Grafl.eommiMoli-eshalbengehabt; annochün- Gottseeligkeit und des lebendigen Glaubens/ Herr
vergessen/undistwohlabscheulich/daßsolcheLeut/ Joh. Arnd Hey Evangelischen TbeoioAi8 wäre ge-
rvenn sie ihres losen Beginnen überzeugt sind/ her- radelt worden/ so würde hiermit das Achte Gebot
nach durch heuchlerisches Versprechen und gar ge- gröblich übertreten. Herr Johann Arnd/ (vonde-
druckte revers (wie gemeldter koleüus gethan) sich me man gleichwol nicht weiß/ daß er solche einßele
zu reiner Lehr verpflichten/ solches aus falschem be, Versammlungen anzuffellen vorgenommen/ weni-
trüglchen Hertzen tbun/ und dafür halten/ sie seyen ger vor eine besondere Einsetzung Christi gehalten)
nicht schuldig solchem(wie sie es nennen) abgenöthig- ist von unfern ibeoio îL als ein frommer gottseeli-
tem Versprechen nachzukommen/ gemäßdemRarh ger Mann gerühmet/ aber dessen gar sehrverdacht
ihres Groß-Vaters WeiZeib, welcher seiner Po- worden/ daß er gar viel aus We-Zebr Schriffren/ un¬
still/dieser gestalt seine Schüler anweiset/ deräuffe- vorsichtig genommen/ und sich solcher verdächtigen
reMenschkönne sichwohlzu einerfalschenReligion Redens Arten gebraucht/ dadurch er bey erlichentn
nn Nothfal!bekennen/ bey denselben commumci- Verdachrkommen können/als laiche er mit solchen
ren/ ja gar bas Predigtampt und falschen GOtres- Jrrgeistern/ welche sich damahls sonderlich regten
-ienstverwalten/ersottenurzusehen/daßesderin- undaufseinenBeyfallberuffenhaben; Hätte nun
me Mensch nicht thue/ von welcher Dockmauserey etwa ein Evangelischer TbeoioẐ , nicht aus Haß
ausführlich zu Lesen/ die Postill gemeldren weigebi wider den Eifer der Gottseeligkeit/ sondern aus tra-
xsrr.I.p. lOro.öc 141.

14 . Diese und andere dergleichen Erempel
mehr werden gottseelige^ eoioFQ8. die bey solchen
reuen Anstalten anstehen und sorgfältig seyn/ und
hie von Voecio angeführte/ und vorlängst bekannt
gewesene underwogene moüven/ solche Besorgnis¬
sen und Gefährlichkeiten aus der Acht zu Lassen/ noch
nichr vor erheblich gnug halten können/ bey GOTT
und allen rechtschaffenen Christen/von denen über sie
ergehenden Schmähungenu.Verläumbdungen wol
befreyen/ Hingegen aber die unzeitige unberuffene
Kefor narores ihres Unfugs und wie Übel ihr ange¬
maßtes allzuweit excenäines Priesterrhumundihr
vergebende sonderbahre GOttesfurcht und lebendi¬
gen Glauben proliimben/ überzeugen.

-5- ZugeschweiM daß solche Leute ihre Un¬
wissenheit an derrTag legen/ was von ret)U82613-
pkoris nach der heiligen Schl ifft/ und unser Kirchen-
Lehr zu halten/ und wie darbey zu verfahren/ aus
Art. Io.i îbri Loncor6.und was Fürsten und Herrn
Krafft derI-ibb. i/mbolicorum derFÜrstl. l 'ettL-
menren, NaLborum famiÜL, und Mtt Erb verbrü¬
derten auch andern hohen Häusern/ wegen der Reli¬
gion und des Mchen-Wesens sich vergleichen/ und
daraus nicht zu gehen sich verbunden/ was auch vor
kie!iberatl0ne8 mit Land-Ständen und Untertha-
nen/ und Rathfragung vornehmer^ cuirätenund
Conüliorien, in noch geringem Kirchen-Sachen/
als diese ist/ von vornehmen Fürsten des Reichs/ ge¬
pflogen/ und vorgenommen worden/ darvon unter
andern Oonsilia Wittenberg, r.p.77. zu sehen;
M was vor diesen Zeiten/ auch in unserm Vater¬
landselbst/ über solchen Dingen/ vor Zerrüttungen
entstanden/ welche Menschen-Blut und Verlust
grosser zeitlichen Wohlfahrt gekostet/ darvon und
«ber anderer Gottseeliger Leute Ampt und Gewis¬
sen solche neue Rathgeber eben so wenig zu urtheilen
geschickt oder befugt sind/ als zu andern Dingen die
Keweder gehört noch gesehen haben.
. -6. Daß Evangelische ibeologi mit allem

NE sich darauf gelegt/ Herr Joh. Arnden/ oder
andere/ welche den lebendigen Glauben und Fleiß
Mer Wercke sehr getrieben/ zu verketzern/ das ist/
Mallzuschwere Beschädigung/ unddaesdahin ge-
Mynt/ daß ans Haß gegen mehrere Pflantzung der

genderSorg/ wegender Verführung/ hierüber zu
sehr geeisten/ und sich seine Sorgfalt zuhorten Wor¬
ten treiben lassen/ oder noch heutiges Tagesvorneh¬
me 1beo1ogi,mitv-1- Hö3mo Oü̂ nbro pan. r.
Ibeol.mor.p.iO. ^rcacsiam,cumgranoLIisLc-
cipienöum.das ist mitBehutsamkeit zu Lesen/anzie-
hen:so sotten die so viel weniger so hart darwider ei¬
fern/ die selbst/ so viel hesstigerGottseelige wohlver-
diemeLehrer angreiffe/worzu sie gar keine befugteUr-
fach haben/u.es den andern/an der Christlichen lieb- '
reichen Sanffkmuth/ und Vertäugnung ihrer selbst/
gar weit wollen zuvorthun. Es har der vornehme
IbeoloAÛO. fob. Oerbaräus seel. selbst(der doch
Hn Arnds seyn Verwandter gewesen/ und dem die
Wo îlmi äKrmarivi in r .6̂ .(wiefieetwaunftrN
Tbeoioßis schimpflich aber gar ungereimt beygemes-
sen werden) vinmei .6̂ . ein ganß richtige conciu-
üon inferiren können) ein und anders an Hn.Arn¬
den getadelt/ und ihn gewarner/ desgleichen auch von
andern ibeoio^ wohlmeinend geschehen/ wie ver¬
schiedene schreiben/ so Dr.Qerbarä seel.mit meinem
Vater feel. darüber gewechselt/ weitläufftig und
nachdencklich bezeugen/ und woüe GOtt/es finde sich
solche Demuth bey den heutigen LeoLbren. alsbch
dein weltberühmten herrlichen TbeolvFo Oerbaräo.'
welcher das Wort Gelassenheit/ (welches doch in
gesundem Verstand/ von Luthero und anderni 'bes-
logi8 mehr gebraucht worden) weil es ihme mißdeutet
werden wollen/ (Massen weiAelius ein absonderlich
Büchlein/ krincipai und Haupt-Tractat von der
Gelassenheit genannt/ geschrieben/ und dem Wort
eine irrige schäme Meynung angeschmreret) aus sei-
nem gantzenBuch^cboia?iec3N8 genannt/ ausge-
löschet/ darmit/ wie er selbst schreibet/er nicht den
geringsten Schein gebe/ einer conciuLion nut den
Jrrgeistern/ wie darüber ein ausführlich Schreiben/
von ihme an meinen Vater seel,vorhanden/ auswei¬
set/das hat ein grosser vornehmer ibeoio^ gethan/
und gelehret/ wie man sich vorsehen müsse- Wer
darzu will ich von denen/ welche die Demuth und
Gottseeligkeit am allermeisten preisen/ in der Übung
am wenigsten verstanden werden/ und leuchtet das
innere Gemüth/durch die äussere Bezeugung so Hell
hervor/ daßan und bey ihnen/der gantze Handel da¬
durch desto verdächtiger gemacht wird. ' 17.Wer
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17. Wer MMmahl reloivirct / und etwa

Har verbunden/ oder durch angenommene Verehrun¬
gen und allerhand Vertröstungen sich eingelassen/
oder gar seinen Name « in das Buch der wahren
Geistlich - Fruchtbringenden ICsus -Gesellschaft
(deren Reguln Anno - 676 . jnDruckkommea ) ein¬
geschrieben/und zugesaget hat / die Sach zu behaup¬
ten / undFußbeyzuhalten / der kan wol/wenn er
schon nicht gar von lubriien inventioaen ist/ etwa
einen Spruch der heiligen Schrisst / oder in denr>m
dolischen Archen -Büchern antreffen / in welchen er
seinen vorgefaßten Wahn hinein stecke/und sich ein»
Hilden/ wie fest seine Meynung dartnn gegründet
seye/ welches er zuvor (wie auch sonst niemand) bey
so offtmaliger Verletz . und Anhörung solches
Spruchs / noch nie wahrgenommen. Und darauf
wird eb können von der gegenwärtigen SachgaM
Traktaten aus und zusammen schreiben/ wann er
nur zur Hand nimmt / die so von demLebem/ der
Patriarchen und Altväter / von den Klöstern Lano-
nicaten/Stifftern/H caZemienu. Schulen/der Alter
Nutz und Nochwendigkeitgeschrieben haben/da wird
er aus dem Alten Testament die Propheten Schu¬
len / aus dem Neuen Testament dle Jüdische ^ QA-
Zogen und nicht lang nach der Apostel Zeiten / die
eintzele Zusammenkünften / in corivencen und Klö¬
stern anziehen können/welche noch auf den heutigen
Tag / unter den Christen (zumahl in der Röm und
Griechischen Kirchen) auch bey den Türcken/ ja aller¬
dings bey den Indianern und andern Heyden/ ge¬
bräuchlich sind : Alles unter dem Vorwand / daß es
zu Erbauung in der Erkänntnts und mehrer Voll
kommenheit/ im Leben und Wandel angesehen seye/
wie denn nicht zu verneinen/ daß es bey vielen der Al-
tenLehrer / mit ihren fleißigen Erinnerungen / daß
einer den andern auch unter gemeinen Christen / mit
Lehren / Ermahnen straffe/ tröste / bey zusagender
füglicherGelegenheit(u.nicht eben in ordentliche dar-
.zu angestellten Zusamenkünfften) erbauen solle/wie
nicht wenigermitden angestellten eoHeZus , sonder
Hahren locietäten (Massen die Zeugnisie der alten
Kirchen Lehrer sonderlich Lttryi '. ttieron.
Lcc. vielfältig ausweisen) zu einem solchen löblichen
Zweck gemeint gewesen/ davon auch unsereAugsp.
Qonfess. Hrtic. 27. und die ^ poloz>i^ von den Klo¬
ster-Gelübden bezeugen/ und darüber unser Evan¬
gelischen Kirchen-Meynung eröffnen/ auchv Lu¬
ther seel. in seinen Schrifften weitläufftig erkläret.
Cs wird nicht ermangeln an feiner Farben / dem
Merck einen Schein zu machen/ zumahl wenn sich
Karbey beflissen wird / viel warhaffte herrliche nützli¬
che und erbauliche Dinge mit unterzumengen / und

-mit andächtigen Worten nud Geberden / ja gar mit
Thräne (darauf der bekantealtekoleliustreflich ab-
gerichketwar den Leuten vorzugehen/dardurch sonst
fromme Gemüther zum Beyfall bewogen/ und
gleichsam bezwungen werden mögen. Es mag auch
wobl vielen ein rechtschaffener Ernst und von Her-
Ken angelegen seyn (wie denn allerdings recht billig
undnöthigist ) sichselbstzu erbauen/ und andere bess
fern zu helffen: Cs ist jedoch vonnöthen/ eine so wich¬
tige Sach / nicht auf dem äußerlichen feinen Schein /

sondern aus rechten Gründen zu suchen/ die Zeiten'/
den Zustand jedes Orts / und alle Umstände zn Got¬
tesfurcht wohl zu überlegen/ und zu bedrucken es ge¬
he nicht an / daß man sage : Die Sach ist gleichwohl
an sich selbst gut und wahr / was soll man sich denn
vor Bedencken darbey machen/ man gehe nur obner-
achtet/ des ermanglenden canlünleg oder Verord¬
nung der Obrigkeit / gerades Weges fort / die in-
rc-ntto ^ ist gm Zu GOttes Ehr und Beförderung
der Menschen Seeligkettangesehen/ dergleichen die
Obrigkeit zuverbieten nicht befugt ist ; und so form:
Denn es kan eine Sach an sich selbst wohl gut und
wahr seyn/ die sich doch in allen Orten undzu allen
Zeiten / und auf eine solche Weise nicht zur Übung
dringen lassen kan / und da es geschehe/ somögteel-
neansich selbst gute und wahreSach schlun/ und
schädlich werden/ wegen der vorhandenen Umstän¬
den ; So lamets auch schon gar gefährlich und nach,
dencklich wenn man sagt : Die Herrschafft sey nicht
befugt zuvei.bieten/ eigenmächtige Anstalten zu ver¬
fügen/ ob schon von einigen dafür gehalten wird/
daß sie zu Erbauung der Gemeine dienen solr/ gleich¬
wie cs auch nicht rarhsam ist/ nach eines oder andern
gut besindeu abzuschaffen/ daß doch nicht recht und
GOttes Wort ungemäß ist : Und wird der Spruch
daß man GOTT mehr als den Menschen gehorchen
müsse/ unzcmg angefülmt . Ist ja auch aus der
Antiquität bekannt / daß gottseelige Kirchenlehrer
auch wohl böse aöerglaubische/und mit Gottes Wort
klar streitende Mißbräuche (welche zusteurenjaaii
sich selbst gar gm ist) dem Volck Zuverwehren und ab¬
zuschassen/ nicht getrauet / um daraus befahrendet
Ungelegenheitwillen/ und weil sie wüsten / daß mit
solchen gar klüglich und behutsam zuverführen / und
getrauen sich nicht damit zu bchelffen/ es geschehe
nicht per 1e sondern per ücciclens so etwas Böses
daraus entstünde: Worinnen sie die heiligen W'
steln selbst zu Vorgängern gehabt/daß manpredige/
Verstunden hatte/ Buß -Tage anstelle/pnvsr -Schm
len halten / und Dergleichen sind gute Sachen. Ä
kommt aber keinem gemeinen Christen oder auch
Prediger zu/ dergleichen aus eigener Macht anzm
stellen/ daß man gemein Brod brauche bey heiligen
Abendmahl/ das Brod breche/ die Kinder bey der
Tauffgantz ins Wasser tauche und dergleichen ist an
sich selbst gur / und vor sich der göttlichen LehrM
zuwider. Es würde aber eine böse und gefährliche
Sache werden/ wenn man dergleichenm unfern Kir¬
chen thun / und solche Gebräuche einführen wolte.
Wer demnach dieses Widerrathen und nicht zulassen
würde / mit was Kug könre man sMen vor einen
Feind / einen an sich selbst guten Sachen angebenr
und ihn beschuldigen was er mit einer Hand gebe/
das nehme er mit der andern wiederdenn er gibt
und nimmt nicht Einerlei )/ thut nicht als ein Gleiß-
nischer/ sondern als ein vernünftiger ehrlicher
Christ . Predigen / Bereit / Almosen geben/ in
freywilligen ehrlichen Gesellschafften/ sich von GOt¬
tes Mort / und Christlichem Wesen besprechen/ den
Nächsten in seinen Sünden / und ärgerlichen Wesen
straffen und erinnern rk. ist an sich eine herrliche
Sache / und wird mir begriffen unter dem Befehlum
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Willen GOttes / alles zuthun was wider die Sünde men/und aller andern verziehen/ und wenn sie auch
streitet und zur Gottseeligkeit bey eintzeln Zusam , nur erneu auch wobt falschen Argwohn gegen einen
menkünffren/ unter die Gebot Christi insgemein kan bekommen/ vielmehr aber/ so ihnen nichtheygefal-
gezehlet werden/der sich aber aufdenMarckt stellen len / odersie nurein wenig/ ihrem Verdienst nach
und predigen: An den Ecken der Gaffen stehen und angegriffen werden/wie sie mit SHelrmnd Schmach¬
beter, / Allmosen geben/ und sich vorher Posaunen Worren/HohemPriestern TeuffelEvoffeln / (An¬
lassen/ ordentliche privac - Zusammenkünffte von tans Werckzeugen/ Schrifftgelährren/ Drachen,
Mann und Weibs Personen unterschiedlicher Nell - Saamen / Welt Geistlichen nur Fleischlich-Gesin-
gronen/ ohne coolem oder Verordnung der Obrig - neten/ die kernen Geist harren ( wie Schwenckfeld
M / oder wohl gar Widerselben/ aus wichtigen Ur- auch Lutherum geschmähet/ und mit unzählichder-
sachen beschehene Widerrede / und vernünffrig e,M gleiche», Scheltwörter, um sich geworssen/ daß wenn
„eres Mißfallen / zumahl mit dem Vorwand einer man einen aufs schimpfflichste ausmachen wil / nur
von Christo eingesetzt über ein solch Buch/als Christian Hoburgs ( son-
anstellen/ und dre dergleichen nicht thun / vor Ver - ffen LNce kr^ toi-ü ) Spiegel der Mißbräuche beym
achter/ oder zum wenigsten Vörsäumer derEmse - Pttdig -Amt/da erp .449/450 . schreibet/dieEvam
tzung unBefehtChristl/ja gar vorFeinde derGottsee- gelrscbe Prediger seyn nicht Merth/ dem seel. Hoch-
Weit angeben/den Nächsten aufder Gasse oder in erleuchtet Mann GOttes Schwenckfeld seine
der öffentlichen Versammlung anpacken und straffen Schuch aufzulösen. ) Iren, / desselben Lutherischen
wolle; Wofür würde er zu halten seyn? Pfaffenputz / wider Havemann 1648. und aride,

18. Es mögen demnach die Leute unheilen re dergleichen gehen darff/ so wird man Wunderst,
und richten/ reden und schreiben andere Gouseelige hen/ wie nnter den andern weit vorgezeigten ge-
Lehrer/ die GOttmit aufrichtrgernHertzendienen/ schrneidigenSchaafpeltz/eingrimmigerWolffver-
selbst oder durch andere/ münd oder schrrffclrch mit steckt stye/ daß nichtmnbrlllch Herr d . iobiasxva-
schimpfflichen Nahmen belegen/ undbey ihren Obern ^ner Oaoc. iübin §. in seinem Lxamine LlencNüco
und Gemeinden verächtlich machen/ sich aber vor al - /ukeilmi lpecuianvi c.zr . geschrieben;
len/ als den Schlüssel der Erkännmiß allein haben- non obttupui , cum ex leHione /rckeifmi ( Dr.Jo-
de/ GOttes Ehre und der Seelen Wohlfahrt / vor Hann Müller ) perciperem , KuncHoburgum eüe
andern mit besonder«, Erster suchende/ ausgeben/ xerlonacum ittumLliamprLtorium ( dessen Buch-
und hingegen andere mit höchster Unwarheit öffent- lein vom Teutschen Krieg/ Herr v . Wagner vorhin
lich beschuldigen/ als setzen sie ab / was Christus hat gelesen und gerühmet hatte ) cHus cric.kbriajpLe kui
eingestßet/ stynd nicht allein Feinde der Gmseelig - ciecettaws sc aäkuc äecettor , und vorhero/non 6-
Kit/sondernrasttenmit der /wn -ChristtschenWelt ne ttn^ulari memi8 alceraüone ex ^ ckeismoDr.
Wider die Heil. Zusammenkünffcenund betroheren ^ üileri percepi ckrittrauum Dobur ^ Lub Noc per.
Treu/ über denselben haltenden 1keol0AO3, mit lonato uomine prXwrik ZUÄvrem eüelibro-
Vertrieb°und Entsetzung von ihren Aemptern / wel- rum , Spiegel der Mißbrauche/ üc /ZpoloAlLc;ui
che immittelst mit sonderbahrer Freudigkeit / aus korrenclis crimmaüonLu8 contra krimtterium Le
ÜberdrußdesunreinenBabelischen Wesens/ davvon äoLtrinam cstiritt, 5carent . Sind das die Leute/
auszugehen/ oder durch eine gesegnete Verfolgung welche die Heiligung und die Christliche Vollkom,
ausgestoffen zu werden/ und in der Schmach Christi menheit / den Christen beyzubrmgen/ am geschick-
zu ruhen sehnlich verlangten / solche und dergleichen sten sind? da man sich doch überredet und von sich
Dinge sage ich/ mögen sie auf ihrVerantwortung schreibet: Es könne keiner einen andern lehren/was
antmben/ solang sie wollen/ jedoch darbey beden- die Heiligung ist/ wo er ihm nicht die Heiligkeit zel¬
lst,,/ ob man in den emtzelen Zusammenkünfften ge: Man konnevon GOtt keine Tugend verkündi-
solche und dergleichen Sache lehre und lerne / weil gen/wo man nicht solche darstelle/ wie GOtt dieses-
man sich nichc scheuet/ dergleichen in die Welt zu be in einem selbst würcke: Aufwelcben Schlag auch
schreiben/obdiestsheisset/dasstlbstthun/was man kommet der EngelländerJerem Dike im Selbst-
andere mit Worten lehret? Obs heisse/ der durch Betrug p. 582. Leqq.und derglekchen andere 5cn-
Christum erworbenen Gnade der Heiligung gebrau- bemen / welche bey andern sehr erbaulicher und
Her, / oder sie verachten und von sich stoffen/und al- nützlicher lehren/ h,e und da etwas irriges und ge¬
sogenen vorgebenden prmcipn8nach) derErlösung jährliches mitunterlausten lassen/ das von einem je-
undWidergeburt theilhaftig und oder verlustig seyn? den so leicht nicht wahrgenommen wird. Wie denn
Obs heisse? mit sanftmühtigem liebreichen Geist eben dieser Post / mit dem 8. Amc . derAugfpurgi-
nachstreben/ und ermessen die Christliche Apostoli- schon London nicht uberein stimmet/ und zu ver-
sche/Evangelische/ Gottgefällige Unsträfflichkeit wundern ,st/wie sich solche Leute können überreden/
und Vollkommenheit/eines lebendigen und thätigen aus Christian HoburgsSchrifften die Heiligung zu
Glaubens und glaubwchen frommen Lebens?wor- lehren/ dessen Leben doch von denen/ so ihn gar soer-
zudieeintzeleZvsammenkünffledasfüglichsteMit - derlichwohLgekennttundesauchinderLehrnntthm
Mseyn sollen: Man kan sich nicht gnug darüber ver, gehalten / gle,chwol dergestalt beschrieben/ daß er
Wundern/ wenn man liefet/ wie tbeils der Leute/ die sich als einen Engel anstellen und reden können/ aber
so sonderbahre Gottesfurcht vorgeben/ und so scdarff überaus »„heilig gelebet/ welches man dahin gestel-
wider die Eigenlieb / Rachgier rc. reden und schrei- let seyn Last; aber gleichwol zu bedencken gibt / wie
hm/dennochihreeiLMgeistltcheMbett fthochvüh , gefährlich es sey die Krafft derLehregusdem nicht

^ ^ g,mg-
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gnugsam zu ergründen stehendem Leben und Be¬
schaffenheit der Lehrer zu schätzen/ und wie gefährd
lich eSum unserSeeligkeit stehen wärde/wenn uns
keineLehrsolteheilsamseyn/ohne die uns von recht
frommen und Gottseeligen Lehrern vorgetragen
werde. Nun sie können so fortfahren/ so lang sie
wollen/ es werden ehrliche friedsame Gemächer ein
Abscheu tragen/ und sich wohl vorsehen/ daß sie
mit solchen Leuten sich nicht einlaffen/damit sie vor
der Welt nicht so jämmerlich/ von ihnen besudelt
und beflecket werden. Es solluns angelegen seyn/
der Mittel zur Christlichen Erbauung/ nicht nur
Hey von ungefähr sich zutragender Gelegenheit/ san¬
dern mir ernstem Vorsatz zu gebrauchen/ zu unse¬
rer selbst/ und unsersNechffen Besserung/ nemlich
fleißig zu beten/unserAmt mit Predigen/Lehren/
Straffen/Vermahnen und Trösten/ treulich zu ver¬
richten/nach Anweisung Göttlichen Worts und um
sererKirchen-Ordnung/ in öffentlichen und abson
derlichen Erinnerungen/ die uns im Hauß und son¬
sten anvertraure zu erbauen/ über der Reinigkeit
derLehnrnd Vorbild der heilsamen Worten/vor al¬
len Dingen eyfrig zu halten/ verdächtiger Lehrer
Schrifft und Bücher/ wie schön sie gleiffen/ nicht zu
rühmen/infrembdeHändel unsohneNoth nicht zu
mischen/ dieselbe aber auch uns nicht irren odereim
rrehmen zu lassen/ und also in allen Stücken/ Glau-
henundgut Gewissen zubehalten.

Don der im Christenthum erforderten
Vollkommenheit/ wiffenwtrausHeil Schrifft und
der e . äpoioßia, daß auch diejenige werden darin
Vollkommen genennet/ die nicht mehr Anfänger sind
im Glauben und dessen Früchten/ sondern allbereit
Karinn wohl zugenommen und fortkommen sind.
Zu solcher Vollkomenheit können wir durch GOttes
Gnade komen/und müssen uns höchst angelegen seyn
lassen/ darinnen immer zu wachsen/ undzuzuneh,
men/ kein Mensch aber muß sich einbilden/eine sol¬
che Vollkommenheit im Leben und Wandel erlangt
zu haben/odeperlangen zukönnen/ wiesieimGe-
seßerfordertwird/ das würde mit allem Fug ttuira
xloriLcio ein Lhörichter Ruhm genenner/ welchen so
gari m̂k. 1 , z. Wjtteb.i^ r. x.m-4s8- auch dem
König nisKiL heymessen wil. Denn solangwir
«och im sündlichen Fleisch leben/ können wir das Ge¬
setz nicht Vottkommentlich erfüllen/ wegen seiner
hohen Vollkommenheit/ und Verderbnüß unserer
Natur/daß aber von etlichen gesagt wird siestyn ge¬
recht/unsträfflich vollkommen gewesen/ wird nicht
verstanden von dem Grad der Vollkommenheit wel¬
chen das Gesetz erfordert/ sondern es verstehet sich
von einemlMichenunheuchelhafften/vorden Men¬
schen unffrafflichen Wandel/ und von dem Grad de¬
ren Vollkommenheit/ welchen durch GOttes Gnad
die Menschliche Schwachheit erreichen kan/ und dem
durch die Barmhertzigkeit GOttes um Christi voll-
kommenen Gehorsamswillen/ durch den Glauben
die übrige Unvollkommenheit bedecket wird. Dem¬
nachmüssen wir unsere Vollkommenheit suchen/ al¬
lein in Christo/ dessen vollkommene Gerechtigkeit
und Heiligkeit uns durch den Glauben gefchencket
nnd zugerechrm wird/ und daßdemnach EVTTmk

denen/ so nach Vermögen/ dem Gesetz GOttes nach¬
zuleben/ und m wahrerGottseellgkeitsichzuüben
aufs äusserstebefliffen sind/zufridenseye/das komt
nicht aus dem Gehorsam/ den sie dem Gesetz leisten/
sondern aus dem vollkommenen Gehorsam Christi
mit Glauben ergreiffen/ welcher Glaub ein lebendi¬
ger Glaub ist/ und genennet wird/ nicht als bestün¬
de das innerliche Leben des Glaubens/ in der Lieh
und Übung guter Wercke/ denn die haben nicht die
Krafft gerecht und seelig zu machen/ sondern sind nur
eineAnzeig undBeweißthum/ daß es nichtetn ge¬
färbter rodcer Glaube seye: DerGlaub aber ist le¬
bendig/ und har das innerliche kräfftige Wesen und
Leben/ darin»und daher/weil und wenn er im Work
und Sacramenten Christum der da unser Leben und
Gerechtigkeit ist/ mit wahrer HertzensZuversicht
und Vertrauen durch die Gnad des heiligen Geistes
ergreifst und sich zueignet/ wie solches zum Wem
aus GOttesWort vorgetragen und die Derkum-
düng abgelehnec wird/ daß wir wegen der bekannten
Unmöglichkeit nach dem Gesetz vollkömmlich zu le,
ben/die Leute in ihrer Sicherheit stärcken/ daß sie
sich nicht ernstlich bemühen nach GOttes Gesetz zu
lebenund in allem vollkommenzu werden/ wörzu
wir ja unsereZuhsrer mit allem Fleiß erinnern und
antretden/ HUla non reLiscurritur.li, Huocurrsn-
6umücrie5cimr , wie wohl geaNtWött
tet ans die Frag: Warum GOtt eine so vollkom¬
mene Lieb von uns erfordere/ die doch niemand in
dreserWelthabe? Weil keinerrecht läufst wenn er
nicht weiß wo er hin lausten solle. Deswegen von
dem Gebote GOttes/ aus die Möglichkeit dasselbe
zu halten/ nichtkan geschlossen werden/ sonffen wür-
de folgen/ dgß nur das Gesetz ohne einigen Fehler
vollkommen erfüllen könnenWir  verhüten auch
mit Fleiß die Vermischung des Gesetzes und Evange-
Lii/und daß man sich keinen Unterschied/oder andern
Verstand des Moral-Gesetzes Christi und Mosis t-
berreden lasse; Als könte man nemlich zur Evange¬
lischen Vollkommenheit des Lebens in Christo/nach
dem Gesetz gelangen/ weil das Gesetz Christi nicht
einen solchen strengen Gehorsam undVollkommen-
heit erfordere/ als das Gesetz Mosis/ oder hingegen
auf gut Socinianisch mit deln EngettänderHoberto
Sandeson und die ihme ohnvorsichrig nachgehen:älS
erfordere das Gesetz Christi/bey der grösser» Maaß
der Gnade und hellerm Licht/ eine grossere Vollkom¬
menheit( von uns im St.T. als il»A.T. das Gesetz
Mofis/welcheseinunvollkommenesfletschlichesGe-
bot gewesen sey/ darinn den Juden viel zugelaffen
worden/ das uns durch das vollkommene Gesetz
Christiverbotten seye; WelchesdurchausfalschunS
irrig ist; So ist auch nicht weniger in Obacht zu be¬
halten/ der Unterschied derWidergeburt und Erneu¬
rung/der Erlösung und der Heiligung. Denn ob
wohl diese beyde Wohlthaten uns durch Christum er¬
worben sind/ und an einander hangen/ so besindei
sich dennoch zwischen beyden ein merckticher Unter¬
schied. i .Die Widergebutt und Rechtfertigung ist
allein GOttes Werck/ die Erneuerung aber wirb
nicht allein von GOtt in uns/ sondernE durch uns
vkrschM; r.dreMchtkMMNg geschichlburchZti*
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Bedencken von Zusammenkünfftcn. ;c>9
Mmmgder Gerechtigkeit Christi : Die Erneue¬
rung aber Verschafft in uns eine Geschicklichkeit zu
Gottseeligen Tugenden in unserm Gemüth und Zu-
Neigungen rc. z. Die Rechtfertigung geschicht auff
einmal/ die Erneuerung nach und nach/ 4-Die Wi-
-ergeburt und Rechtfertigung ist vollkommen : die
Erneurung unvollkommene . Der Mensch erneuert
ßch selber-. Er widergebieret und rechtfertiget sich
aber nicht sclbenc.welcher Betrachtung darzu dienet/
M/wenn einChrist die Unvollkommenheit seiner
Erneuerung wahrnimmt / er deßwegen nicht zwei¬
fele an der Vollkommenheit seiner Widergeburt und
Rechtfertigung. Und wenn er der durch Christum
erworbenen Gnade der Heiligung nicht allzeit ge,
braucht/ nach dem Maaß der Gnade GOttes / die er
ihm darzu verleihet / er nicht so bald der Gnade der
Erlösung sich verlustig achten müsse: Denn das
würde einen Menschen/ der da Sünde aus Schwach¬
heit begehet/ auf eine ffätige Mamrbanck des Ge¬
wissens setzen/ indem erinimmerwehrendem Zwei¬
fel stehen'mäste / ob er auch der Gnade der Hertt-
Wg / m allem seinem Dencken/ Vornehmen und
Lhim/ dergestalt gebraucht/wie er Häm wohl tun
Kimm?Zum Erempel/ob er ein vergebltcheSWort/
W er geredet/ nicht hätte können durch die Gnade
-erHeiligung zurück hatten ; Und weil erS nicht ge-
than/so seye er dadurch der Gnade der Erlösung
verlustig worden/ weildiesebeydeWohlcharen/der¬
gestalt an einander hangen/daß sie nicht können ge-
trenner werden- Welcher Gewissens Zweiffel bey
-m meisten/ aus Unwissenheit und Menschlicher
Schwachheit begangenen Sünden / sich wieder er¬
ahnen : Ob man nemlichso viel Fleiß und Sorg-
M habe angewendet/ solche Sünden zu verhüten?
Ob man die Sache nicht besser bedencken/ bester Wist
senschafft erlangen / und die^ Keäen mehr bezäu-
MN können : AlS man gleich sehr durch die Gnade
der Erleuchtung und Heiligung wohl vermöger hät¬
te? Auf welche Weiß nicht allein die grob vorsätzli¬
che Sünde / die den Glauben zerstöhren / sondern
Ach die Sünde aus Menschlicher Schwachheit be¬
gangen/die Gnad der Erlösung aufheben/ und zu
Verdammniß gereichen würden : welche Meynung
den geraden Weg zurVerzweiffelung bahnen wür,
de: Derowegen bleiben wir beständig bey der
Schrifflmäßigen Lehr / unserer Evangelischen Air-
An / daß die Sünde MenschltcherSchwachheir/den/
der sie begehet/ des Glaubens und VerdienstesChri-
stinicht verlustig machen: Dann er bleibet noch und
A'harretin der Gnade GOTTes und Christi Ber,
dienstes/ die vorsetzliche muthwitlige Sünden aber
können mit und bey dem wahren Glauben und zu¬
versichtlichen Vertrauen zu der Gnade und Huld
des/durch vorseßlicheSünde/ erzürnten GOTTes
M bestehen/ und machen den der sie begehet der
Gnade der Erlösung durch Christi Verdienst vertu,
stig/und werden ihm zur Verdammniß zugerechnet.
, ro . Wir lassen UNS billig recommenöjtt
WN/ was unser I ûckerus lom . s . Jen . der Ausle-
Wg des H7 . Psalm ko!, r z7. 6. schreibet/ das
Hauptstück unsererChrifflichenLehr ist in derSchrift
EnrhnL-m zu suchen undzu handeln / nemsich/daß

wir ohne alle Verdienst / durch lauter GOttes Gna-
dein Christo unsgeschencker/ fromm / Lebendig und
stetig werden müssen/ und daß sonst kein anderWeg
noch Steg / keine and.re Weist noch Merck uns dar,
zu helffen rrstge : Denn ich sehe und erfahre täglich
allzumahl wohl / wie mannigfaltig der leidige Teu¬
fel diesem Hauptstück nachstellet/ daß erS wider auS-
rotte. Und obs die überdrüßige Heiligen ein unnöh-
rigeSDtng achten/so fast und immerdar solches zu
treiben/ dencksie lassen sich düncken/daßsie es fast
wohl wissen/ und Habens längst ausgelernet / so -
weiß ich doch wohl/wie weit solch ihr Dünckel fehlet/
und wissen nichts überall davon/ wie viel an diesem
Stück gelegen ist / denn wo dieses einige Stück rem
auf dem Plan bleiber/ so bleibet die Christenheit auch
rein und fein einträchtig/ undohne alle Rotten/sin¬
temal diS Stück allein und sonst nichts machet und
erhalt die Christenheit : Alle andere Stück mögen
bey falschen Christen und Heuchlern und Gleißnern
auch glerffen/ wo es aber nicht bleibet/ da ist nicht mö¬
glich/ daß man einigen Irrtum oder Romn -Geist
wehren möge/das weiß ich fürwahr / und Habs ver¬
sucht also viel / daß ich wederTürcken nochJudea
könre Glauben vorlegen/wo ich ohne dis Glück sol¬
le handeln. So weirLucheruS.

r i . Wenn man nun vor die rechte reine see-
ligmachende Lehre/ wider die Feinde derselben mir
Eyfer ächm -ret und streitet/ und die falsche verfüh-
rische Lehren widerlegt / auch die ttuäirende Jugend
zu solchem Streit deS HErrn anführet und unter,
richtet/undmit Fleiß dahin anweiset/daß man hat¬
te an dem Fürbild der heilsamen Worte / und die ver¬
dächtige Reden vermeide rc. ( welche Stücke ins ge,
sammr unser l^uckerus Hey seinem rrofeisorär sie ist
sig getrieben) so fängt man nun aufs neue wieder
an/ verächtlich und schimpsstich zu reden und zu schrei¬
ben/ von Lehren auftiniverliräten/welchemLon-
kroventien und Streit Sachen vor die Göttliche
Warheit ( daran doch allemal gelegen ist) am mei,
sten geschäfftig sind/ und die wahre kei .ßioli und
das Fürbild der heilsamen Worten mit Eyfer ver¬
fechten. Solcher wohlverdienter Leute achtet man
vielwemger als etwa eines Englischen Puritaner?und
dergleichen/der mehr vondem LebenalsvonderLeht
Christi ( und doch nichtrecht) weiß zu reden und zu
schreiben. Man solre aber dencken/ Leute / die das
rechte Christentum wollen wieder ausrichten helft
sen/ sotten auch lehren die manchetley Gaben GOr-
tes in den Lehren der wahren Kirchen erkennen und
ihm dafür dancken/ wenn er sinnreiche geschickte
Leute gibt / welche in Comrover6en wohl geübet
sind/ und die einschleichendeJmhum offenbahren/
dieselbige widerlegen und daevor warnen . Läufst
Mißbrauch darbey vor ( wie es ja wohl geschieher)
darvon gebühret einem rechtschaffenen Christen atsv
zu unheilen / daß er durch schimpfflicbe Verachtung
der Lehrer/und deren Geschäffte/ den rechten Ge¬
brauch nicht helffen verdächtig und verwerfflich'mw
chm / wie die Weigelianer Man / dmen von etli¬
chen heutiges Tags / gleich wie auch in nicht wenig
andern Stücken / nicht schlimm beygeschtagm wird/
das dienet aber nicht das Christentum zu bauen/

Kg z ftvdrm



;iO O. ^err ^ers
sondern es zerstöret und trennet das Band der Einig¬
keit/ über welchem doch mit aller Macht zu halten.

22. Zu solcher Trennung dienet auch nicht
Mnig/ daß sich die neuê onventULln/ und die
sonst ihrer Meynung sind(ohnangesehen sie gar un-
Lleicher Geschlechts/ Lonämon und Würden sind)
mündlich und schrifftlich in einem sonderbahren und
nähern Verstand/ Brüder und Schwestern/auch
theilsnichtmehrJhrsondernDu nennen/ als son¬
sten insgemein ihre Glaubens-Genosiene-' Welches
ja ungezweiffelt auf eine von andern in den Gemü-
rhern abgesonderte 8ocietät zielet. Nicht weniger
dienet zu sothaner Trennung/ daß man gleichsam
mit Fleiß ohne einige Noch oder Nutzen/ die alte Re¬
dens Art und Wörter wieder hervor sucht/deren sich
etwa vor Zeiten imPapstuhmTLuierus.iKomas
c!ei<empi8 gebraucht/ und darunter gefährliche ih¬
nen aus dem Pabstuhm noch anklebendeJrrchume
verborgen stecken: Man redet vom äußerlichen und
innerlichen Wort GOttes/von äufferlichenundin-
nerlichenLehrer/vomBuchstäblichenGlauben/todten
Glauben Absterben der Selbheit/anniKiiLuone iüi,
imroverlione Lui Scc.mit welchem UN dergleichen un¬
deutlichen und derJrrgeister sehrgewöhnlichen/und
in Ketzerischen Meynung gebräuchlichen Worten un
Reden/ die Enthusiasten(wenn sie dieselbe etwa auch
bey Hn.Johann Arnden/oder sonst recht gläubigen
Lehrern angetroffen/ sich vor längst weidlich haben
wissen zu schmücken und ihre böse Sach darmit zu
deschönen; darüber hernach Zanck undZwierracht/
gnug schon vor diesem/ erreget worden. Es hat
unser Luth. seel. schon Andung gethan/von derglei¬
chen schwülstigen Worten der Neuen Propheten/die

sich selbst nie verstandeuhaben/und damit nur irri¬
ge unruhige schwere Gewissen machen/ aufdaßman
sich verwundern soll ihrer grossen Kunst/und Chri¬
stus dieweil vergessen/wie seineWort lauten Tom.
5. ên.Oerm.x>.IO5. wie wolten aber die/ welche den
alten Unrath(darüber man schon Zancks genug ge¬
habt) wieder aufführen/mit Wiedereinführung ver¬
dächtiger Reden/ und unbedingten Ruhm irriger
Männer Bücher/ derCigensinnigkeitund unglei¬
chen Verdachts/ sich entbrechen/ und der Zerreißung
-es Bands der Eintracht und Liebe(die siedoch vor
andern bevor zu haben/ wollen angesehen seyn)nicht
schuldig werden? dessen allen man ja ohneVerle--
Hung Gewissens/Amts/und Nahrnens/ hätte gar
wohl geübriget seyn können: und ausser Verdacht
der Eigensinnigkeit/ oder gar einer mit
längst verworffenen Jrrgeistern/bleiben/ hingegen
aber seine Zeit und von GOtt verliehene Gaben/ zur
Erbauung der Kirchen GOttes vielmehr/ als nun
etwas zur mühsamen Verantwortung««begründ-
lerDing/anwendenkönnen: Csistnicht vermuth-
kich/daßein vernünfftiger Mann/ sich werde gebrau¬
chen der Entschuldigung/ welche Christoph-Rose-
tiusineinembeyHanden habenden̂.8. genannt:
Kurse Entschuldigung/ wider den ausführlichenBe-
richt derPredigerzuLübeck/ Hamburg undLüne-
hurg/ Anno 16z4. vorschützet/ daß er solche pkm-
les, rermilios und vocabuia Wehle/ der Bekänntniß
unserer Kirch zu Widerscheinen-/ in seinen Tchrifftev

gebrauchet/ die i 'ÖNoFos,
ß0s8arco!0F03 Scc.cituUrec/sagende: Er habe ih,
neu diesesM!t sonderlichem Fleiß zur Probe qe-
setzet/ daran thre Gedult/ Lieb/ und
Artzuerforschen undherauszulocken: ?sZ.i7.v.4s.
Wohl ist es wahr/ daß man an solchen unartigen
Drngen/ eine Gelegenheit finde/ Gedult und Lieb zu
üben̂ Obs aber Christlichen Herren wohl anstehe/
mit solcherVerwirrung/ zurllbungderGedultUr-
sach zu geben/ wird ein jeder rechtschaffener Christ
Leicht erkennen können;Oder ists ihme etwa auch um
eine gesegnete Verfolgung zu thun gewesen? wie er
dennp.2.0.schreibet/ ich merckte in meinem Geist/daß
sie einen Streit mit mir anfangen undkünfftigmit
solchen ZnnamenunVerfolgungheftigzusetzenwol-
len/da ergab ich mich gedultig in denWillenGottes/u-
unter solch sein heilig Creuß/ und freuete mich deffeu
mit hertzllchem Trost/ daß ich auch würdig seyn wür-
deandcrn hohernbegabtenKirchen Lehrern in diesem
Stück gleich zu werden/ welchen solcher Rosen Creu-
tzer Nahm Lang vor mir auch ist gegeben worden/ die
etwa die Geistliche Andacht wiederum in die Was
Christen zu pflantzen sich bemüheten ic.
Eben als wenn zur Pflantzung der Gottseeligkeit et-
was thun köme/was dieser Kotetius und seines Glei¬
chen gethan haben/ welche ungleich viel mehr Ver¬
wirrung/als Besserung unter denChristen angerich-
tet/ und doch darüber zu Märtyrer( ihrer selbsteu
Einbildung nach)worden sindEr erzehlet aber selbst
andere schwere Ursachen/ und bekennet seine grobe
Sünde/ um derentwillen er von seinem Amptkom¬
men/und ein Exulant worden: paZ.46. Darauf
er sich hernach mit seinen Schriften in dieZahlder
neuen Propheten gebracht-, wie er denn pâ .z2,er¬
zehlet/ er habe dem König in Schweden Ouüapko
^cloipko ein halbJahv zuvor/ eheer in derSchlacht
umkommen/ seinen Todnn seiner Buß-Posaun p.
69.angedeutet; Solisten ist nicht zu sagen was die¬
ser Mann(der sonsten seine schöne Gaben zu reden
und zu schreiben beneben dem ansehnlichen Alterund
Erfahrung harte) vor einen Eifer der Gottseeligkeit
von fiöh scheinen ließe/ und ob schonbey einem bittem
Gemurh(welches sich nmnd-und schrifftlich jaM
vielfältig und handgreiflich verrarhen) eine grosse
Sanffrmuth und Freudigkeit des Geistes/ Hey seinem
sonst ärmlichen Zustand/ insgemein von sich äußer¬
lich leuchten Lassen/ und in seinen Trübsalen dieer
sich selbst/ durch seinen eigenen Sinn/ der nimmer
gut thut/ machte/ aufseme(seinerfalschen Einbil¬
dung nach) gute Sachen trotzen kome/wie insgemein
von solchen Leuten pflegt zu geschehen.

2z. Wendet man vor/man könne GewiM
halber nicht vorbey/man finde sich im Gewissen(wel¬
ches sich zumal nicht binden lasse/ und ganßfrey blei¬
ben muffe) zu diesem oder jenem verbunden rc. Sa
istsandem/ daß eben dergleichen/ alle irrige Leute/
auch bey ihren höchstschadlichen Jmhumen und Be¬
ginnen vorgeben: und deimmch mit allem Fleiß da¬
hin zu sehen/ ob das Gewissen recht umerrichtetseye?
und auf festem Grund/ nicht aber aus dem Sand-
Grund/ eigener Gedancken und vorgefaßten falschen
Wahns/ Ausschlagung/ ariderer MfeeligenLeu'



Bedenckeiivon Zusammenkünfften.
tcn NathS / Festhaltung einmal ergriffenen und be- denselben einen Vorzug und gröfferS Ansehen zu ma-
Men Gutachtens und Vorgebens / eigenmächtig chen/sich gefährlich angemasset wird ; Dadochsol-
Memaßeen unbefugten Beginnens / und derglei- cheordenttlche eintzele Konvente ( wie nichtig wwd
chmstehe? ES mangelt ja nicht an Erempeln/auch vorgeben) von Christo nicht eingesetzt/ vielwemger
grösser vornehmer Leute / welch zuletzt befunden/ die Christen an dieselbe eben so wohl / oder noch viel-
ö-ßsie in gefährlicl-enZrrchumen gestecket/ und sich mehr angewiesen sind/alS auf die öffentliche Kirchen¬
buch darbey ein gm Gewiffeneingebildtt / wie unser Versammlungen / und dannenhero solche/ alSeine
LmheruS von ihm selbst nachdencküch bezeuget. allen Christen zu halten nothwendige Einsetzung

^4- Schließlich wird ja nicht leicht vernünffrig Christl zu behaupten eine gantz neue/ und biß dahero
barfür gehalten werden können/ daß in den eintzeln in der Christenheit allerdings unbekannte und dan-
Zusammenkünfftenl daes insgemein keine gelahrte nenhero mit denenReligions -keve/ien / welche iw

Mordentlichen Predigern in ihren Predigten vol. . . .
getragen und gezeigt werden können : Wie übel sich Obigem solches/ und aus allen / was bißhero ange-
bie betrogen finden/die da meynen/sie können beyih- führet worden / dieses insonderheit erhellet/ daß
mn halb frommen und halb bösen Leben/ demnach Geistliche ideoioZi und Kirchen-Lehrer/solche ein-
gute Christen seyn/ und wie gar sich mit den prL. zele Zusammenkünffte / auf die neu angefangene
rexren und Vorwendltngen nicht mögen beholffen Weiß zu approbiren / und mit einzuführen / nicht
tmden/deren die rohe Welt -Leute sich/ ihre Gott - unbillig anstehen; abergantz unbillig dergestalt wie
seeligkeit bey sich selbst/ und bey andern zu beschönen/ geschehen um deßwillen vor der Welt / in offenem^
pflegen zu gebrauchen/darvonfastin allen undjeden Druck übel auSgeschryen worden : Gestalt sich sol-
PredigtenMeldunggeschicht/Ullddemnachnichtoh- cheSzumahl mit derso hoch gerühmten und recom-
ne nachdenckliche Geringschätzung undVerunglim - menöirten Christlichen Liebe/ Sanfftmuch / und
pfung/deS öffentlichen PredigamtS ein anders vor- . Evangelischen VAlkomMNheik/durchaus Nicht ver-
Mben und denen eintzeln Zusammenkünfften / vor gleichen Last.
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